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Genossen und Genossinnen !
Mussolinis Wett .

London , 22 . Kufluft . Die Morgen¬
blätter halten die erfolglose Beendigung
der . Haager Konferenz Ende dieser Woche
für nahezu sicher . Ti « melden überein »

stimmend , das ; das wertlose italienische
Angebot eine Einigung unmöglich mache
und das ) , wie „ Daily Erpress " eS auS »

drückt , Mussolini die Konferenz
torpediert hab « . I « der geheimen
Sihnng , die gestern Nachmittag stattfand ,
habe Dr . Strefemann mit Nachdruck die

Einführung der Noung - Jahlen ab ersten
September und den Beginn de « Rhein -
landrSnmung gefordert . Briand habe
beides für unmöglich erklärt . Snowden

habe die Einführung der syoung - Jahlen
ohne vorherige Annahme deS ganzen
Planes als praktifch unmöglich bezeichnet ,
aber hinzugefügt , das ; die Räumung des

RheinlauveS durch die britischen Truppen
im September ohne Rücksicht auf das

Schicksal des Young - Planes beginnen
werde . Dr . Stresemann habe mit Bitter »
feit geantwortet und die Sitzung sei in
einer , sehr gespannten Atmosphäre auf
heute vertagt worden .

Las Kriegsspiel fordert seine Spier .
Bier Menschen von einer Granat « getötet .

Brünn , 22 . August . „ Lidovc Novinh " melden
vom 23 . August : Zn Czeitsch bei Gödiug führte
der Landwirt Surnian mit Mitgliedern seiner
Familie und dem Hilfsarbeiter Ktovik Klee vom

Felde heim . Beim Abladcn des Klees fiel nuü
einem Bund eine Granate heraus , die explo¬
dierte . Die Folgen waren furchtbar .
Der fünfjährige Knabe des Arbeiters 8tovik
wurde im wahrsten Sinuc des Wortes zer¬
rissen und die 16jährige Tochter Surmans ,
Marie , getötet . Der 21jährigen Tochter Sur¬

mans , Anastasia , wurde der Bauch aufae -
r iss en und ihre " 48jährige Mutter gleichfalls
schwer verletzt . Deut Arbeiter Johann
gtovil wurden die beiden Beine ge¬
brochen . Alle Verwundeten wurden in das

Brünner Krankenhaus geschafft . Dem Stovik
wurden im Krankenhaus beide Beine sofort am¬

putiert , trotzdem aber erlag er seinen Ber -

Icvungcn . Mich die 21jährige Anastasia Surman

Ist im Krankenhaus gestorben . Auf dem Klee -

fcldc fanden vor kurzem Artillerie «

Übungen statt .

Verzögerung in Lotio .

Kasumigaura , 22 . August . ( Associated
Preß. ) Der Start des „ Graf Zeppelin " Ist infolge
ungünstiger Windverhältnisse abermals ver¬

schoben und nun auf 6 . 4V Uhr Tokioter Zeit
( 21,40 Uhr am 22 . do . mitteleuropäischer Zeit )
anarsetzt worden .

ch

Kasumigaura , 22 . August . ( Associated Preß . )
Dr . Eckener erklärte , die Weitersahrt des Lust -
schisseS „ Graf Zeppelin " werde keinesfalls vor

Donnerstag abend Tokioter Zeit , möglicher Weise
sogar erst am Freitag stattfinden .

*

Tokio, 22 . August . Die Ausbesserung in der

Gondel des „ Gras Zeppelin " dürfte gegen sechs
Uhr abends beendet sein . Die Zett des Wieder¬

aufstieges ist noch nicht festgesetzt. Alle Fahrgäste
sind vorläufig ttach Tokio zurückgekehrt. Die Men¬

schen, die in ungeheuren Scharen die ganze Nacht
hindurch attf dem Flugplätze zugebracht hatten ,
um beim Besinn des dritten Fahrtabschnittes des

„Graf Zeppenn " zugegen zu fein , waren über das

Mißgeschick , das dem Luftschiffe zugestvtzen ist und I

ihre Hoffnung vereitelt hatte , bitter enttäuscht .
Biel von ihnen l - arren aber noch weiter aus und

hoffen , daß ihre Geduld Innerhalb der nächsten
24 Stunden belohnt werden wird . In der Ge¬

päckskabine des Luftschiffes tvurde gestern abends
wieder ein blinder Passagier entdeckt , der sich trotz
den größte » Vorsichtsmaßnahmen der Wache»
mannfckiafte» hatte einfchleichen können . Er war ,
als man ihn aus seinem Versteck herausholte , halb
erstickt und wurde nach ärztlicher Hilfeleistung den

Behörden übergeben .
*

Los Angelos in Erwartung . '
Los Angeles , 22 . August . Auf dem hiesigen

Flugplatz sind alle Vorbercitungeti für die An -

kuttft des Zeppelin getroffen . Ter kleine Anker «
wast ist nahezu fertig gestellt . 350 Matrose » tref -
stn aus San Diego zur Landungshilfe ei ». Eine

Reihe öffentlicher Veranstaltungen ist für Dr .

Eckener, die Besatzung und die Passagiere geplant .

Der Reichöarbeitertag in Karlsbad , dieses
grandiose Fest des sndetenoeutschen Proletariats ,
ivar nur möglich , weil tausende Vertrau¬
ensmänner hingebungsvoll nnd selbstlos
in monatelanger schwerer Arbeit ihn vorbereite¬
ten , weil zehntausend « ansopfernngö -

reudiger Genossen nnd Genossin¬
nen während des Festes die vielen schwierigen
und komplizierten Arbeiten , die e » erfordert «,
klaglos durchsührten , es war nur möglich , weil
alle proletarischen Kulturorgani »

a t i 0 n c » freudig das Fest der Partei zu
ihrem Fest « macht «» und so risrig zu seinem
Gelingen beitrugen .

Der Parteivorstand der deutschen sozialde¬
mokratischen Arbeiterpartei , tief ergriffen von

0 viel Treu « , so - viel Begeisterung ,
0 viel Opfergröße , dankt herzlichst allen

nm den Reichsarbeitertag verdienten Genossen
und Genosiinnen , er dankt herzlichst allen be¬

freundeten Organisationen .
Herzlichen Dank den Arbeiter - Tur¬

nern und - Sportlern , die in so vielfältiger
Art mitgeholfen haben , den Reichöarbeitertag zu
einem so strahlenden Feste zu machen , die ihn
würdig und verheißungsvoll «inleitrten durch den

schönen und als sportliche Leistung bewunderns¬

wert - » Stasettenlauf , die dnrch ihre sportlichen
Wettkämpfe dem Feste vermehrte Anziehungs¬
kraft gaben , die durch ihre überaus zahlreiche
Teilnahme den Festzng so imposant gestalteten .

Herzlichen Dank anch den Juaendge -
nossen und « Genossinnen , die in so
stattlichen Scharen nach Karlsbad kamen , obwohl
sie doch wenige Wochen vorher am internatio¬
nalen Jugendtreffen in Wien tellnehmen mußten
und die so starke Kontingente zum Fackelzug nnd

znm Festzuge stellten , durch di « starke Hervorhe¬
bung ihrer politischen Forderungen seinen demon¬

strativen Charakter verstärkten .
Innigen Dank den Sängern , vor allem

der BolkSsinggemeinde in Aussig
und den Sängern des Gaues Fischern , die so
viel dazu beitrugen , dem Feste künstlerische Weihe

zu geben , ebenso den GraSliher Mn s i k « r n, die

ihr Können in den Dienst der Partei stellten ,
nnd herzlichen Dank allen Künstlern , die den

Besuchern unserer festlichen Veranstaltungen
unvergeßlich « Stunden schenkten, und Dank den

Mitwirk « nd « n am F « stspi « le , die in

schwerer , anstrengender Vorarbeit nnd in bewun¬

derungswürdigem Zusammenwirken am Hauvt -

sesttag « den Reichsarbeitertag zn einem so ein¬

drucksvollen , so iouchtigen Höhepunkt führten .
Dank gebührt auch den wackeren A rbei¬

te r s a m a r i t e r n, die so umsichtig den Sani¬

tätsdienst organisierten , die freudig ihren be¬

schwerlichen Dienst versahen und denen es nicht

Wien , 22 . August . Bei dem Eisenbahnunglück
ans derTauernbahn wurden schwer verletzt :
H. Jörg - Rainer aus Berlin , Dr . Bernhard Mitt «

ler - Kölln , Kaufmann Heinrich Köbler - Kräseld ,
Schriftstellerin Erika Rilburg sowie «ine Journa¬
listin aus Wien . Zu den Schwerverletzten gehören
noch drei Schaffner . Die Tot « » und Schwerver¬
letzten wurden nach Schwarzbach geschasst.

*

Wien , 22 . August . ( AR. ) Unter den im

Spital in Schwarzach - St . Beit befindlichen
Schwerverletzten wurden folgende tsche¬

choslowakische Staatsbürger festge¬

stellt : Franz R « p 0 v i m, Chauffeur aus Niemes ,

( Bruch des rechten Unterschenkels und Rißwunde
an der Oberlippe ) ; Zdenko R i k 0 v s I y, Admini¬

strator aus Prag , ( kompletter Bruch beider

Unterschenkel ) ; Hugo S a b a t h, Kaufmann aus

Prag ( Knochenbrüche und Quetschungen ) . Unter

den Leichtverletzten befinden sich in Spitals -

znictzt zn danken ist , daß der Zusammenstrom
0 gewaltiger Menschenmassen ohne Zwischenfall

verlies . Dank anch den umsichtigen Ordnern ,
den Genossen der „ Roten Weh r " , für ihr «
Mühe nnd ihr « Arbeit .

Tank den Radfahrern für ihre Stafette ,
Tank für die Teilnahme an unserem Festzuge in

so großer Zahl , für die schöne Eröffnung des

Aufmarsches . Dank den R a t u r s r e u n d « n ,
Dank allen , allen , die als Vertreter befreundeter
Organisationen an dem Feste der Partei teil¬

nahmen !
Und Dank den we st böhmischen Ge¬

nossenschaften , deren Mitwirkung allein

imstande war , das große Problem der Verpfle¬
gung vieler zehntausend Frstgäste zu lösen ! Und
Dank den Gewerkschaften dafür , daß sie
ihre Mitglieder in so großer Zahl ansgeboten ,
Dank jene » Organisationen , di « durch ihre Fest¬
wagen den Zug verschönerten .

Dank auch den braven Genoss en des

Kreises und Bezirkes Karlsbad , auf
denen der Großteil der umfangreichen Vorarbei¬
ten und so viel Arbeit während des Festes lastete
und die so freudig , so bereitwillig alle Mühen ,
alle Sorgen , alle Arbeiten aus sich nahmen nnd

sie so überaus befriedigend durchsührten ! Und

noch einmal Dank allen , die zum Feste gekommen ,
den vielen , vielen tausenden , die schwerste persön¬
liche Opfer brachten , nm zum Feste der Partei
kommen zu können !

Allen , allen herzlicher , aufrichtiger Dank !
Aber alle DankeSworte verblassen neben dem

Gefühl deü Glückes , der Freud « , mit¬

geholfen zn haben » mitgewirkt zu haben am Gr »

' lingen dieses einzigartigen , unver¬

gleichlichen Festes . In diesem Bewußtsein
werden all « den schönsten Lohn finden . Und sie
werden ihn finden auch im Stolze , einer Partei
anzugehörcn und ihr zu dienen , die durch den

Reichöarbeitertag ihre Größe und Stärke , ihr «
organisatorische Elastizität nnd ihre Schlagfertig¬
keit bewiesen hat .

Bom Fe st tage der Arbeit litt 1'

des Kampfes z ur Arbeit und zum
Kampf deü Alltages !

Diese Losung verbindet uns , die Partei , die

Gewerkschaften , Genossenschaften nnd die Kultur¬

organisationen .
Das ; der Reichöarbeitertag diese enge ,

untrennbare Verbundenheit aller Zweige
der sudetendeutschen ' Arbeiterbewegung so

herrlich bekrästigt hat , war unser aller »

grösitcs Erlebnis .

Gemeinsam schreiten wir an die Er¬

füllung unserer Pflicht , treten wir heran
an die Bewältigung unserer nächsten Auf -
gaben .

behandlf . ng u. a. : Herbert Preschuner , Post ,
beamter ans LandSkron , ( Rißwunden und Quet¬

schungen ) ; unter den nach ärztlicher Behandlung
entlassenen Leichtverletzten befinden sich Lina

Steirer , Beamtenswitwe aus Bodenbach ,
( Rip >: nverlrtzung ) , Lorenz Rovak , Eisenbahn¬
angestellter aus Prag , (leichte Kopfverletzung ) .

«

Salzburg , 22 August . Bei dem Eisen¬
bahnunglück aus der Tauernbahn zwischen Schwor -
zach — St . Beit und Loifern wurden getötet : - der
Rechtsanwalt Wolf aus Charlottenburg , Gustav
Richard Raabe auü Aue im Erzgebirge ( Sach¬
sen) , Ida Wagner aus Aussig an der

Elbe und Janka B i e n e n s e l d ans Wien . Dir

Feststellung der Identität der Schwerverletzten ist
bisher noch nicht dnrchgesiihrt . Ein Umsteigever¬
kehr ist eingerichtet . Bio morgen mittag « wird
der durchgehende Verkehr wieder ausgenommen
tverden können .

Helfershelfer der Reaktion
Die österreichische Arbeiterschaft durchlebt

schwere, schicksalsvollc Tage . Die Heimwehr -
bagage , vom Sohn der Kirche und von den
Vätern der Industrie groszgesüttert und be¬

schützt , scheint zu glauben , sic könne bald Arbei¬

termord in Permanenz erklären . Die Erbitte¬

rung und Empörung darüber , in der Sozial¬
demokratie seit Jahren aufgcstapclt und infolge
der unablässigen Wiederkehr fascistischcr Mord¬

taten hart am Ueberkochen , dämmt sich selber
nur mühsam vor der Verantwortung zurück ,
die eine allgemeine bewaffnete Arbeiterfront
gegen die Hahnenschwänzler zu tragen hätte :
Bürgerkrieg , Ströme von Blut , wirtschaftliches
Elend , Bedrohung der Republik und ihrer
Selbständigkeit durch auswärtige Mächte , die

nur auf einen Vorwand zum Losschlagen
lauern .

WaS in der Welt proletarisch fühlt , steht
in diesen Tape » hoffend , bewundernd , hilfs¬
bereit zur österreichischen Sozialdemokratie , die

daS gesamte klassenbewuszte Proletariat dieses
Landes umfaßt . Mit Ausnahme natürlich der

k 0 m m u n i st i s ch e n Hetzer.
Wir würden es aber verstehen , wenn die

Kommunisten , die ihre politische Laufbahn als

Lizitatoren angefangen haben und denen als

Kiebitzen kein Spiel zu hoch ist , in ihrer be¬

kannten Weise radikale Töne anschlügen und

den österreichischen Genossen vorwcrsen , das ; sic
fetzt noch nicht losschlagc »; wir würden es so¬

gar verstehen , wenn die Kommunisten das un¬

erhörte Auftreten der Hcimwehrler damit er¬

klärten , das ; cs i » Oesterreich — keine kommu¬

nistische Partei gibt , die andernfalls natürlich
schon längst mit diesem reaktionären Gesindel
fertiggeworden wäre ; wir würden es verstehen
und würden darüber lachend zur Tagesordnunf :
übergehen , weil die Impotenz zu allen Zeiten
vom Bramarbasieren lebt , weil die Kommuni¬

sten selbst dort , wo cs keine Heimwc ren gibt ,
bei ungünstigem Witter , wie beispielsweise am
l . August dieses Jahres , ihre Revolution in

der Veranda abhalten nnd weil überhaupt bei

allem Ernst der Situation gerade die - österrei -
chischc kommunistische Politik für Heiterkeit
sorgt ; dem „letzten Dreck im Kalender " , wie

man in Oesterreich sagt , pflegt » lan andere

Aufmerksamkeit nicht zu schenken.
Die Kommunisten begingen sich aber nicht

mit der bescheidenen Animierrolle , sondern sie
suchen , am Ende der eigenen Aktionskrast an¬

gelangt , die Ereignisse in Oesterreich in gerade¬
zu beispielloser Niedertracht für ihr schäbiges
Parteigeschäft , zur Verleumdung der Sozialde¬
mokratie und in der gefährlichsten und aben¬

teuerlichsten Weise gepen die Interessen des

österreichischen Proletariats ausznnützen . Na¬

türlich weniger in Oesterreich — eine Null

bleibt Null , auch wenn sic sich noch so aus¬
bläht — sondern anderwärts , beispielsweise bei

uns , wo die kommunistische Presse „ Vor .
w ä r t s " und „ Internationale " über¬

einstimmend , die ungeheuerliche Lüge zu ver¬

breiten suchen , das ; — die Sozialdemokratie im

Bunde mit den Fascisten stehe ! Sic reden

„ vom blutigen Mord der A r b c i t e r , di «
durch die Fascisten unter aktiver

Mithilfe der Sozialdemokratie hin¬
gemeuchelt wurden " ,

„ Austr0niarxisten retten die Fa¬
se i st e n vor der Empörung der „ Arbeiter " ,

und :
„ Der A u st r 0 m a r x i s m u s empsiehlt der

österreichischen Bourgeoisie , was die englische und
reichsdcutsche Bourgeoisie bereits getan hat : sich
systematischer und organisierter einer Kombination
von FasclSmuS und SozialfasciSmuS zu bedienen ,
um die Masten ihrer Diktatur unterwerfen und
erfolgreicher die imperialistischen Kriegs¬
vorbereitungen gegen die Sowjet -
union betreiben zn können . "

Die Achtung vor dem gesunden Menschen¬
verstand der sudetendeutschen Arbeiter sträubt
sich dagegen , anzunehmen , das ; es unter ihnen
auch nur einen geben könnte , der diese Gemein¬
heit nicht eben als Gemeinheit erkennt . Die

Sozialdemokratie verbündet sich mit den Heim¬
wehren , die gegen sic geschaffen tvurden und
deren Aufgabe cs ist , die Sozialdemokratie an

Der Patteivorstand der deutschen foziademokratischen Arbeiterpartei .

Eisenbahnungliilk in Lesterreich .
Zusammenstoß auf der Tauernbahn . — Bier Tote .

Wien , 22 . August . ( AN . ) Heute um halb zwölf Uhr ftieft der Schnellzug
D 115 mit vem Personenzng 71 « auf freie « Strecke ver Tauernbahn zwischen

ver » Bahnhäfen Schwarzach - St . Veit » nv Loifarn zusammen . Nach ven vor¬

liegenden ersten Meldungen sollen bei dem Unfall fünf Personen getötet

und etwa zwanzig verletzt worden fein , darunter mehrere schwer . Die Ursache

» eS Jufammenftoftes dürfte , soweit bisher bekannt ist , in einer ipehlabfertlgnng

des PerfonenzugeS gelegen fein . Der Verkehr auf der eingleisigen Strecke ist

unterbrochen . Ein Nmsteigeverkehr konnte noch nicht eingeführt werden .
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die Wand zu drucken ! Die österreichische So -

zialdemokratie , die einen heldenhaften und

opfervollen Kampf netten die Heimwehren
führt , während die Kommunisten sich mit pa -
pierenen Protesten begnügen , in der Praxis
aber , wo sie es mit Fafeisten zu tun haben ,
( siehe OdessaI ) mit den Fa sc i ste n B rü¬
de r g r ü sie austanschcn ! Diese Gesellschaft , die

sich zu wiederholten Malen alS Weggcnos -

s i n M u s s o l i n i S kompromittierte , wagt cS,
von der österreichischen Sozialdemokratie , die¬
ser stolzen Truppe des internationalen Klas -
senkampfes, zu behaupten , das ; sie

„ immer zum Bundesgenossen und . Hel ¬

fershelfer vrs offenen FasciSmnS geworden ist !"
Wie gesagt , wir glauben nicht , das ; sich

auch nur ein anständiger Kommunist finden
könnte , der gegen solche Niedertracht nicht
wenigstens innerlich aufbegehrt . DaS geht auch
schon daraus hervor , das ; die kominunistische
Partei , die ihren Kampf gegen den österreichi¬
schen Heimwehrfascismus in — Prag führt ,
laut Bericht ihrer Presie bei einer am Diens¬

tag in Wükov zu diesem Zwecke cinberufcnen
„ Konferenz der Vertreter der Betriebe und

Massenorganisationen " ganze sechzig Perso¬
nen auf die Beine brachte !

Doch dies nur nebenbei . Die Wirkung die¬

ser niederträchtigen Verleumdungen der So¬
zialdemokratie liegt klar zu Tage : die kapita¬
listischen Mächte in Oesterreich , die reaktionä¬
ren Parteien , der Herr Seipel und nicht zuletzt
die Heiinwehren selber werden sich über den

Versuch der Kommunisten , der österreichischen
Sozialdemokratie in diesen Tagen in den Rük -
kcn zu fallen , aus vollem Herzen freuen . Die

immer , betreiben die Kommunisten auch in die¬

sem Faste wieder das Geschäft der Reaktion .
Das Schicksal des Proletariats in Oesterreich ,
seine Errungenschaften , seine Zukunft , die Re -

publik , stehen auf dem Spiel , es geht um einen

Kampf gegen die blutpierigstc und hemmungs¬
loseste Reaktion — wie kann cs in solchem
Augenblicke anders sein , als dass die Kommu¬

nisten dieser helfen , die Abwehrkräftc des

Proletariats zu schwächen suchen ?
Wir Sozialdemokraten haben uns iminer

bemüht , gegnerische Neberzeugungen zu achten
und sic mit geistigen Mitteln zu bckäinpfen .
Im Falle der Kommunisten aber handelt cs sich
schon lange nicht mehr um eine Ueberzcugunp ,
sondern um eine überzeugungslose , unvcrant - .

wörtliche Politik , die sich bewusst nur durch die

Spekulation auf die niedrigsten Instinkte des

Lumpenproletariats zu halten versucht , des

Lumpenproletariats , wie es , in Oesterreich , zur

Zeit im Lager der Hcimwchren zu finden ist .
Wenn die Kommunisten besser zahlen , werden

sie cs auf ihrer Seite finden — es ist kein

weiter Weg von den Hahnenschwänzlern zu den

Kommunisten , so tvie in Ungarn bataillons¬

weise Soldaten der roten Armee zu den Ban¬

den Horthhs übcrgegangen sind , wie cs auch in

der Tschechoslowakei Sekretäre der K. P . 6 .

gäbt , die heute im Lager der Fascisten oder gel¬
ber Gewerkschaften stehen . Mit Recht bezeich¬
net deswegen einer , der die K. P . 6 . gut kennt ,

der ehemalige kommunistische Abgeordnete Du¬

rian , die Kommunisten als das , was sie sind ,
die Helfershelfer der Reaktion , die Wegbereiter
des Fascismus .

Nochmals der
Tn der „Rovizost ", dem Brünner Organ

der kommunistischen Opposition , schreibt
deren Führer B. Kovanda über die Miss -
handlungcn , denen Genosse Budjarck von

feiten der rabiaten Gablonzer Polizei ans -

gesctzt war . Es ist erfreulich , das ; wenigstens
e i n Blatt in der Tschechoslowakei die Be -
denlnng dieses Falles cinsieht . Kovanda

sagt da :

Beim kommunistischen „ Brcigl " in Gablonz
geschah ein Borfall , der nicht verschtviegcn wer¬
den darf . Die Arbeiterklasse darf cs nichr zu¬
lassen , das; ihr Angehöriger von den Organen
der SicherheitSwache in gesetzloser Weise miss -
handelt werde . Es dürfen das nicht einmal die
vernünftigen Leute aus dem Lager der Nichtar -
l - citcr znlassen . Es dürften das insbesondere auch
nicht die Kreise zulassen , welche heute die Regic -
rungsniacht im Staate repräsentieren und de¬
nen in erster Linie daran gelegen sein muss, dass
der ganzen Oeffentlichkcit erwiesen werde , dass
der Vorfall in Gablonz der llebcrgriff eines ein¬
zelnen oder einiger weniger Polizisten war , dass
aber di « SicherheitSwache als ganzes und die
gesamte Staatsverwaltung mit einem ähnlichen
Vorgehen , wie es gegenüber eingesperrten und
wehrlosen Arbeitern auf der Wachstube in Gab¬
lonz geübt wilrde , nichts gemeinsames hat , dass
sie cs nicht billigt , sondern entschieden verurteilt .

Dann wird erzählt , tvaS mit dem Genossen
Budjarek alles in der Gablonzer Wachstube auf »
geführt tmirde und dazu gesagt :

„ DaS , was mit deut Gefangenen geschah ,
als sich hinter ihm die Türe der Wachstube der

„Sicherheitswache " schloss, sind Dinge , tvelche viel¬

leicht irgendwo auf dem Balkan geduldet wer¬
den , aber in zivilisierten Staaten — und wir

sind vielleicht so vermessen , dass wir die Tsche¬
choslowakei unter die zivilisierten Staaten zah¬
len — würden sich für ein solches Vorgehen alle

Bürger und auch die Regierung schäme », sofort
Abhilfe schaffen und dem Geschädigten Genug¬
tuung^ getvähven .

Stellen wir uns die seelische Stimmung
eines solche » an der kommunistischcu Kundge¬
bung umnteressicrten Deliouenten , wie cS Bud -

jarel war , vor . Man muh sich dessen bewusst
tverden , denn was Budjarek geschah ,
kann morgen jedem geschehen , wenn

nicht radikal Abhilfe geschaffen
wird . Die persönliche Würde und Sicherheit
jedes Staatsbürgers verlangt so viel Gewähr ,
dass, wenn jeniand ob schuldig oder unschuldig
oingcspcrrt wird , nicht von irgend einen « Poli¬
zisten grob misshandelt tverde .

Auch wenn der Eingefperrtc der leiden¬

schaftlichste Apparatschik wäre und den Unsinn
mache » und einem von den Wachleuten eine »

Schlag versehen würde , darf der Wachmann nur
in der Selbstwehr den Gunimiknüttcl , eventuell

auch andere Massen gebrauchen . Geschah aber

nichts derartiges und war muh dazu kein Grund
am Ort der Tat vorhanden , dann ist jede Miss¬
handlung des Derhastrten auf der Wachstube
ein Zeichen der nioralischen Störung bei jenen ,
die sich ihr schuldig gcniacht haben . Auf der
W a ch st u b e fand sich unter den zwölf
anwesenden Organen der Sicher »
h c i t S w a ch e, die aus den Taschen der Steuer¬

zahler gezahlt werden , damit sie über di « Si¬

cherheit der Staatsbürger wachen , nicht einer ,
der den wehrlosen und misshandel¬
ten Arbeiter in Schuh genommen

Fall Budjarek .
hätte . Wahrscheinlich hätte er oineir so richtig
mlfgefassten Dienst entsprechend gebüsst.

Der Oessentlichkeit sind Vorfälle aus an¬

deren Staaten bekannt , >vo Wachleute mit dem

eigenen Körper oft den verhafteten Mörder vor

dem Lynchen einer erregten Menge bewahrt
Ijnbcii . Und bei und wird ein zufälliger Zu¬
schauer einer Demmistration hinter geschlossenen
Türen als freier Staatsbürger von denen geohr -
feigt , die die Aufgabe haben , über seine Sicher¬
heit zu wachen. Hat s i ch i n keinem von

ihnen ntännlicher Charakter und

das Gewissen gerührt , dass eS eine

Schande ist, denn 20 bewaffnete gesunde Men¬

schen ihre Nebcrmacht gegenüber einem einzigen
wehrlosen Arbeiter ausgcnützt haben , so ver¬

dienen alle , tvelche zugeschaut haben , dass die

ganz « Oeffentlichkcit und ihre Vorgesetzten ihnen
ihre Meinung öffentlich sagen .

Wir sind nicht Fanatiker , die in jedem Po¬
lizisten einen Rohling sehen . Es ist dies ein

Dienst , tvie ein anderer Dienst . Manchmal sehr

veranttvortungsvoll und sehr gefährlich . Der

Wachmann soll sich bei der Erfüllung seiner

Inland .
Vie „ Lidovö Listff " haben etwas

gegen den Sozialismus .
Es kann nicht anders sein ; das Blatt des

Pater tzrümek hat ettvas gegen die Sozialisten ?
Sie können es ihm nicht recht machen , und das

alte Verhängnis der Sozialdemokratie , dass sie
den Bürgern missfällt , bestätigt sich auch in

diesem Falle . Als die englische Arbciterregierung
ans Ruder kam, gehörten di « „ Lidovü Listy " zu

den geistreichen Blättern , die da verkündeten :

Keine Angst , das ist ganz etwas anderes al «

unser Sozialismus ! Ja , wenn nur unsere Sozial¬
demokraten so wären wie die englischen , dann

hätten wir gar nicht « gegen den Sozialismus .
Da « ist die eine Walz « , die alle Ratio -

nalisten , Klerikalen und Reaktionäre spielen :
immer sind die ausländischen Sozialisten di « rich¬

tigen und di « im eigenen Land machen die falsche
Politik . Im Falle England muhten aber die

„ Lidovü Listy " bald umstecken , denn Snowden

macht ganz und gar nicht die Politik , die der

Pater Zrümck für richtig hält . Und so klagen sie
denn — die andere Walze —, bk Soziali¬
sten seien sich überall gleich . In keinem Lande

stiften sie Gutes , überall stören sie den Patriotis¬
mus . In Frankreich sind sie für die Versöhnung
mit Deutschland , in England vernichten sie die

Freundschaft mit Frankreich , in Deutschland aber

sind sie — Pangcrmanisten . Es ist ein . Kreuz mit

ihnen , überall treten sie den imperialistischen ,
kapitalistischen , reaktionären Bestrebungen in den

Weg. Ein rechter Katzenjammer hat die „ Lidovü
Listy " da erfasst , und von der Freude über den

Sieg der „nichtmarxistischen " Labour Party ist
nichts mehr zu spüret «.

Uns aber »eigt diese allg . inein « Unzufrieden¬
heit der Reaktion mit der sozialistischen Politik
und mit dar Snowdens vor allem , dass die
S o z i a l i st e n aller Länder a u f d e m richti¬
gen Wege sind . Denn nichts Schlimmeres
könnte uns passieren , als dass die Bürger uns
lobten !

Freitag , 28 . Angnst 1929 .

Pflicht nach seinen Woisunaen richten und darf
sein « persöntlichen Sympathien und Antipathien
nicht geltend machen und durch Schläge mit den «
Gnmmiknüttcl zum Ausdruck bringen . E r m n ss
sich dessen bewusst sein , dass er auch
in der Polizeiuniform ein Mensch
bleibt , wi « derjenige ein Mensch
ist , der aus irgendeinem Gr « lnd mit
der Polizei in Fühlung gekommen
i st. Eine Ohrfeige verursacht oft grösseren seeli¬

schen als ' körperlichen Schinerz. Ein Wachmann ,
der da « nicht weiss , eignet sich nicht für seine
Stelle . Er schädigt den Riif seines Standes , er

schädigt den Staat , der ihn bezahlt . Getvalt ruft
immer das Streben nach Vergeltung hervor , die

zu weitreichenden Folgen fuhren kann . Die

Ragaika in den Händen der unge -
bildeten Kosaken war es , welche zu
Tode prügelte — den russischen Za¬
rismus .

Wir glauben , dass die Verantwortlichen Fak¬

toren bei uns sich darnm kümmern werden , oass
cS nicht der » Pcndrek des Polizisten sei, der in

der ganzen Welt den Rus der Tschechosiowakei
alS Rechtsstaat vernicht «.

Wir fordern di « strengst« Unterftlchung des

angeführten Falles , sowie die Mitteilung de «

Ergebnisses dieser Untersuchung und der getrof¬
fenen Massnahmen an di « gesamte Oeffent -
lichkoit . "

Sln Fortschritt Im Schulwesen .
Die Herabsetzung der Schüleranzahl in den

Klassen .

Rach den bestehenden Schulgesetzen tvare Mr

daS hcnrigc Schuljahr die Höchstzahl der Schüler ,
die In einer Klasse vereinigt werden dürfen , 70 .

Die LandeSvertretnng Böhmens hat nun , wie

noch in Erinnerung sein wird , beschlossen , diese

Höchstschüleranzahl herabznsetzcn und zwar in

einer mehrklassigen Sckmle auf 60 und in einer

einklassigen auf 50 . Die Mitglieder der Landes¬

vertretung waren mm , nachdem dieser Beschluss
einmal gefasst war , der Uederzeugung , dass der

Landesschulrat diesen Beschluss der Landcsvertrc -

tnna ungesäumt durchfiihren werde , tveil ja das

Land für die Mehrkosten an Lehrkräften , die durch
die Renerrichtung von Klassen beziehungsweise
durch die Wiedererrichtung anfgclassencr Klassen

cnsstehen , aufzukommen bereit »var . Der Landes¬

schulrat hat sich nun zunächst um diesen Beschluss
der Landesvertretung nicht gekümmert . Statt dass

di « Pädagogen im Landesschulrat , deren Pflicht
es doch ist , daS Schulwesen des Landes mit allen

Kräften zu fördern , den Beschluss der LandcSver -

trctung mit Begeisterung begrüsst und ihre Kräfte
angespannt hätte »», um diesen Beschluss recht bald

zur Wirklichkeit werden zu lassen , hat man im

Landesschulrat versucht , den schul¬
freundlichen Beschl - uss der böhini «
scheu Landesvertretung zu sabotie¬
ren . Daraufhin haben im Budgctausschuss unsere
Genossen die Initiative ergriffen , um den Wider¬

stand des Landesschulrates zu brechen und Genosse
Grund hat Anfang Juli in der Sitzung der Bud¬

getkommission an den Landespräsidenten die Au¬

frage gerichtet , wie « r dafür sorge »» wolle , dass
die Beschlüsse der Landesvcrtretu »ig durcligcsührt
werden . So wurde also das Landesamt genötigt ,
sich der Sache anzunehmen und tvie nun gemel¬
det wird , steht der Erlass des Landesschulrates ,
mit welchem der Beschluss der Lairdesvcrtrctung
durchgeführt » vcrden wird , bevor . Ta»»ach soll vom

Beginn des Schuljahres 1920 - 30 die Höchstzahl
der Schüler in einer Klasse in einer mehrklassigen
Schule 60, in einer einklassigen 50 betragen .
Weiter tverden ohne zwingende Gründe weder die

Tattarifa . -

Eine Legende von Fritz Rosenfeld .

( Schluss . )

Mitte » » im Zllge der Krieger schritt der Fürst ;
man erkannte ihn an seinem Kriegsgewand . ES

hatte drei Farben und le »»chtcte in der morgend¬
lichen Sonne . Auch Dschanatschaiida sah dieses
. KriegSgctvand . Er wird es ablegeu müsse » vor

inir , dachte er ; einen grauen Kittel wird er tragen
und der letzte Sklave in meinem Palaste sein .

? lls der Zug aber so nahe war , dass man die

. Helme »lud Waffen und Farbe »» ge » »au erkennen

konnte , da wurde das Volk bleich und erstarrte .
Das » varcn die Farben des Fürsten des Nordens ,
nnd er war nicht gefesselt, er ging frei mitten un¬
ter seinen Kriegern ! Die . Helme der Soldaten wa¬
ren anders geformt , ihre Schwerter » varcn schwe¬
rer , ihre Lanzen hatten längere Spitzen . Als sie
ganz nahe »varcn , sah man , dass die Elefanten in
dem Zuge nicht Beute trugen , sondern grosse
KricgSgcräte , die n»a»r zuin Berennen einer Stadt
braucht . Ta lief das Volk von den Ma» ter >» und

verbarg sich in den Häusern ; da gsitt das Lächeln
vom Antlitz des Königs und schwand wie ein

Wasscrtropfcn , der einen glühende»» Stein geküsst
hat am Rande der Wüste .

Die Stadttore wurden eilig geschlossen und
die Waffen hcrvorgcholt . Aber es » varen nur alte

Waffen ; die neuen nnd gute »» hatten die fünf . Heere
mitgenommen . Die Schlvcrter der Palastwache
» varen vergoldet , aber sie brachen wie Rohr , die

Lanzen der Palastwache halien grosse seidene
Quasten , aber sie bogen sich wie die Gräser am

Ufer. Da fasste Verzweiflung die Stadt nnd den

König ; man hätte viel Weinen der Angst gehört
in der Stu »»dc , rollte »» »licht dunipf die Stösse der
eisenbeschlagenen Balken hin über Parantapur , die
di « Feinde gegen die Tore rannten . Schwül »var
der Lärm der fremden Krieger . Bebten die Flügel
der Tore , dann drangen die Elefanten vor >l »id
stiessen sie «in , Di « Angeln knarrten , die Tore par ¬

sten und mit tausend erhobenen Armen brach der

Tod ein in die Stadt . Er fegte durch die »veihen
Strassen wie ein entfesselter Strom , umspülte den

Palast , leckte an den Wände » » empor , sendete kleine

Nebenarme in jeden Winkel , in jede Fngc , in der
Leben war . Die Wache sank , die Sklaven fielen ;
Weiber » vurden wcggeschleppt , Kinder erschlagen .
Feuer züngclte auf und hüllte das Sterben der
Männer in dicken , beissenden Dunst . — —

Takkarija hatte , ermüdet von seine »» langen
Lauf , bis in den Morgen geschlafen . Als er er¬

wachte , herrschte der Tod bereits im Palast . Ta

floh er durch zahllose Gänge , die sein Fuss zum
erstenmal betrat , und fand sich nach langem
Irren in einen » Kellergelass , das dumpf und düster
»var und nach Blut roch . Er wollte sich in einen
Winkel kauern , da fasste seine Hand einen Körper ,
Takkarija »sollte ouffchrcien , presste in der letzten
Sekunde die Faust in den Mund und schloss die

Augen , übcrivältigt von dem Grauen , das ibn an¬
fiel wie ein wildes Tier . Dort in der Ecke lag
Okkatu , der enthauptete Läufer des Ostens .

Wie la »»ge das Sterben in Parantapur »var
und Im Palast DschanatschandaS , wusste Takkarija
nicht . Er zählte nicht die Stunden , nicht die Tage .
Er lag int Winkel nnd blickte starr vor sich hin .
Die Luft »var dick und modrig , Fäulnis war in

ihr . Erst als der Hunger in seine Gedärme biss,
raffte er sich a»»f. Des Nachts tappte er tmrch den

Palast , der ausgestorbcn »var nnd schwieg wie

einer der Totenlür >»ic von Madras , wenn die
Geier ihre Mahlzeit beendet hatten . Durch den

Thronsaal tappte Takkarija ; er verfing sich in den

Teppichen , sank über Stufen , erhob sich wieder
und schleppt « sich weiter , bis ihn ein Mondstrahl
traf . Dem schmalen Mondlichtstreifen , der aus
einer Spalte drang , schlich Takkarija nach . Er ge¬
langte ans das Dach des Palastes . Dort lag , ver -
tümmelt , halb verbrannt , nur an den schlafenden ,

unheimlichen Tier kenntlich , daS im Inner »» der

offenen Hand schimmerte , Dschanatschanda , der

König . Erst schrak Takkarija zurück , dann be»igte er ;
sich über de, » Tote »» nnd zog ihm den Ring vom

Finger . Dieser Ring »var in der schwersten Stunde
seines Lebens vor ihm . Wenn jeniand ihn be¬

sitzen oder vernichten darf , ist es Takkarija .
lieber die Treppe »» tapple Takkarija wie im

Traum hinunter in den Hof und durch die auf -
gcrissenen Tore in die Strassen der Stadt hinaus .

In den Winkeln der Hauser fassen die schtvar «
zPi Totcnvögel und hielten Mahlzeit .

Viele der Toten kannte Takkarija . Dort lag
der dicke Bäcker, mit dem er des Abends so oft
gescherzt , bevor der König ihn zn den Soldaten ge¬
holt . Dort lag der Kupferschmied , der intmer so
lustige Lieder gesungen bei feiner Arbeit . Dort

lag das Kind , dessen . Haar so fein war wie Seide ,
dessen Auge »» leuchteten wie die des ewige »
Buddha . Es »var ein Kind seiner Schwester .

Sie alle »vare »» gestorben — um seinetwillen .
Ein König »var gestorben , tveil ei »» Läufer log .
Aber auch Hunderte seiner Brüder » varen gestor¬
ben . An » Ende der Stadt wohnte sei»» Vater . Ob
er es tvagt , sich a»i dieses Ende der Stadt z»l
wenden ? Im dunkelsten Winkel hockt Takkarija und

sieht den schtvarze »» Vögeln zu , die im Schatten
der Häuser ihr Merk vollenden . Wo dieser Schat¬
ten endet , beginnt eine silberne Fläche von Mond¬
licht. Wie oft ging Takkarija in diesem »nildc »» Licht
mit Magasi , die er liebte ! Wo mag Magasi sein ?
Haben die Feinde sie weggeschleppt nnd verkauft ,
oder erschlagen wie den Vater , den Bäcker , den
Kupferschmied , das Kind seiner Schwester ?

Da ist für einen Augenblick wieder die
Sttmde vor ihm , da er vor Dschanatschanda kniete ,
um seine Botschaft z>» vermelden , T « ist die
Stunde vor ihm , in der drei Schmerzensschrcie
ih »n ins Ohr schnitten und vor seinen Augen eine
Niederlage sich in einen Sieg verlvandeltc .

Wie hing das doch zusammen ? Gingen Fäden
hin nnd her zwischen jener Stunde und diesem
grossen Sterben ? Weil er seine Arme zu ver¬
lieren gefürchtet , verloren Tausende ihre Arme .
Weil , er zu versttimmen gefürchtet , verstummten
Tausende . Weil er zu feig war , um zu leiden ,
mussten sie alle sterben .

In dieser Stum »nheit , die voll Wein « » » war ,

fass Takkarija Stunden und Stunden . Dani » erhob
er sich, der Tag dämmerte bereits ; und er ging
gebückt von dieser Nacht an , als trüge er eine

grosse , unsichtbare Last auf dem Nücke » .
Er ging durch die Stadt , zum . Hause Magasis

und verhüllte das Antlitz der Toten , die Augen ,
die von unsäglichen » Grauen vollgcsogcn »varcn .
Tann ging er durch das Tor des Nordens . daS
die Feinde eingerannt hatten , und »»änderte Tage
»rnd Tage , bis er zu dem Berg Gandhamadana
kam, der eine Stufe ist zum Himalaja . Er nährte
sich von Bilali , Alupa und Kalamba , den Wur¬
zeln des Waldes , und trank Wasser aus den gro¬
ssen Flüflcn . Die Wohnstätten der Menschen mied
er , denn man hätte ihn gcftaqt , » varnm er so ge¬
bückt gehe , da man doch keine Last sähe auf sei¬
ne »» Schultern . An das Ufer Kannamundas kam

er , des Sees , der schweigsam in de »» Bergen liegt.
In den Mastern des SccS sah er zum letztenmal
sein Bild . Es »var das Bild eines Greises ; und
als daS Wasser ein »venig zitterte , schien cs , »lS

griffe die Ha » » d des Totengottes bereits nach dem

Hanpte Takkarijas .
Ji » diesen See versenkte er den Ring des

Königs mit dem »mheimlichen schlafende»» Tier .

In den Länder » « um Parantap »»r dröhnten die

Trommeln »»nd riefe »! die Gongs das Volk auf den

Strassen z»tfamn »en . Akkatta , der Sieger , der Fürst
des Nordens , liess den Läufer suchen , der ihm das

Werk der Nicdertverfung DschanatschandaS durch
seine Lüge so leicht gemacht . Der Läufer sollte
Minister tverde »» ain Hofe SllkattaS , nnd das Volk

sollte , ihn » habe Ehren erweisen .
Aber in di « Klüfte des Berges Gandhama¬

dana drangen die Trommeln nicht und nicht der

Ruf der Gongs . Trommel und Gong dürfen nur

klingen , wo ein Echo ist , daS ihre Stimmen tvicder -

bringt . AuS den Klüfte »» des BergeS Gandharna -
dana aber kehrt nichts zurück . Nicht die Stimme
eines Vogels , nicht der Ton einer Trommel , nicht
der Ruf eines Gongs ; geschweige denn ein Mensch .
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Der Sieger im Kuroparundslug .
Paris , 22 . August . ' Aach dreitägiger Verhand¬

lung hat der mit der Prüfung der Ergebnisse deS

Internationalen Europa - Rundflugcs betraute

Sportausschuß heule abends die Liste der Punkt -

Wertung festgestellt , derzufolge der deutsche Flieger
Viorzik Frip von der Deutschen Verkehrsflieger¬
schule als Kleger ans dem Wettbewerb hervor ' - '

geht .

Friedensengel der Meinen Sntevt - , .
Prag , 22 . August . Samstag , den 24 . August

um 17 . 20 Uhr trifft in Kascha » der rumäni¬
sche Genera lstabschef General Samso -
novici in Begleitung der General st ab s -
o b e r st e n D u m i t r e s e u und F l o r e s e n ein .
Sonntag , den 25 . August trifft in Bratislava um
13 . 25 Uhr der jugoslawische General¬
stabschef General Milivanovic in Beglei¬
tung des Divisionsgenerals Mario ein
und reist sodann von Bratislava nach Brünn
tveiter .

definitiven noch die vrovisorischen Klassen auf¬
gehoben, wenn durch Ihre Erl - altuug tveder dem

Lande noch- der Gemeinde gegenüber dem bi»l ) e-
rigen Zustand ein Kostenaufwand ersteht . Ferner
werden vom Beginn de » Schuljahres an den

Volksschulen die Klassen nicht aufeinander folgen¬
der Jahrgänge (z. B. die erste und vierte Klasse )
nicht vereinigt .

Die Herausgabe des Erlasses ist für die näch¬

sten Tage zu erwarten und so wird das nächste
Schuljahr doch einen gewissen Fortschritt in un¬

serem Schulwesen bringen . Das Verdienst daran

gebührt innerer Partei , die durch ihre Vertreter
im Lande die Initiative zu Herabsetzung der

Schüleranzahl in den Klassen ergriffen lwt .

Die Nationalsozialisten als
Anschlutzgegner .

Die Nationalsozialisten haben dem Fascis -
mus zuliebe auf Südtirol verzichtet und die
Viertelmillion deutscher Bauern in Südtirol dem

Dilce zum Fräße angeboten . Sie haben vor Jah¬
ren schon ihre Bereitschaft erklärt , auf das Bur¬

genland zu verzichte « und eine tveitere Vier¬

telmillion Deutsche der Horthhstischen Fremdherr¬
schaft auszuliefern . Sie hätten wahrscheinlich
auch nichts dagegen , noch ein paar Millionen

Deutsche pveiSzugeben , tvenn sie dafür den Fascis -
mu » erkaufen könnten .

Daß sie bereit sind , auch den Anschluß
Oesterreichs an Deutschland zu verhindern ,
zeigt ihre Haltlmg zu den Heimwehren . Alle Welt

durchschaut Seipel » Plan , durch die Heimwehr -
diktattrr den Anschluß zu verhindern und Oester¬
reich mit Ungarn und Italien in einen fascisti -
jchen, katholisch -klerikalen, antideutschen Block zu -
iammenznschließen . Englische Blätter schreiben
über Seipels Projekt , und die Nattonalsozialisten
wissen natürlich auch sehr gut , daß die Heimwehr¬
banditen vor allem dieses Ziel verfolgen . Trotz¬
dem stellt sich der „ Tag " auf die Seite der Heim¬
wehrmörder von St . Lorenzen und macht die

Sache dieser Mordgesellen durchailS zu seiner
eigenen . ES geht gegen die Arbeiter , es gilt den

Sieg des Fajeismus , da gibt es keine Rücksichten
und wenn zehnmal die deutsche Einheit flöten
geht und Italien und Ungarn noch den Rest ,
Oesterreichs fressen , die Hauptsache ist , daß man
lustig auf Arbeiter schießen und die Diktatur der
Strauchritter aufrichten kann !

Die Haltung de » „ Tag " , da » Bekenntnis
unserer Nationalsozialisten zu den bewaffneten
Anschlutzgegnern , wird man sich gut vonnerken
mühen . Sie sollen uns nicht wieder al » „Trotz¬
deutsche " komme « !

Herr Ripka macht Witze . . Herr Ripka , politi¬
scher Redakteur deS „ När . Lsvobozenl " , bedeckt mit
dem Lorbeer von Hidasnömeti und dem Cerny
in Treue fest verbunden ob der Assistenz zu der
Koinmunistenhatz, Herr Ripka , der » ns Privat¬
kollegien über hohe Politik hält , wird witzig !
Nachdem er uns noch die Fähigkeit zur Polentik
abgesprochen hat , daß wir uns auS allem einen
Witz machen und fein Heiligstes , nämlich die ehr¬
würdige Gestalt deS Beneö antasten , komnrt er
un » selber al » der Witzige vor . Er will uns ein¬
reden , die Militärverträge mit den Kleinen
Entente - Staaten seien keine Geheimverträge und
dann leistet er sich den köstlichen Witz , die
Kleine Entente als einen Faktor zur
Sicherung deS mitteleuropäischen
Friedens anzusprechen , weshalb auch die

deutschen Arbeiter dieses Staates ein Jnteresie
daran hätten , daß wir Militärverträge mit dem
König Alexander abschließe »! Wir sollen also
gewissermaßen auS pazifistischer Konsequenz her¬
aus den Militarismus >tnd die Kleine Entente¬
politik billigen . Da müßten wir eben solche
Pazifisten sein wie die Herren im „ Nürodni Os -

vobozcni", und das wird Herr Ripa nicht erlebe »,
auch wenn er eilt alter Legionär wird ! Wir
werden , unverbesserlich wie wir sind , schon bei

unserem Pazifismus bleiben und die Kleine
Entente als Garant des Friedens imnrer für
einen reichlich schlechten Witz halten .

TaS böhmische Landesbudget wird dent Bud -
getauSschuß der Landesvertretung tut September
vorgelegt werden , das Plemtm der Laitdesvcttre -
tting dürfte das Budget anfangs Oktober in Be¬
ratung ziehen . Tie Ausgaben deS Landes werden
in dem Entwurf des Voranschlages , wie er vom

Referenten dem Budgetausschuß vorgelegr werden
wird , iziit 603 Millionen K5 , die Einnahmen
mit 532 Millionen angegeben , das Defizit beläuft
sich also auf 71 Millionen .

Alles ist besorgt - nur die Minister nicht .
Wien , 22 . August <ÄR) . Der heilte unter dent

Vorsitz des Bundeskanzlers Streeruwitz stattge -
fundene Ministerrat hat die bedauerlicheit Ereig¬
nisse von St . Loreitzeil und Vösendorf einer ein¬

gehenden Aussprache unterzogen . Die Bespre¬
chung führte zu einstimmigen Beschlüssen betreffs
jener Maßnahmeit , welche geeignet sind , neuer¬
liche Störungen der öffentlichen Ordnung in zu -
verlässiger Weise zu verhindern . Hiebei kam die

einmütige Ausfällung zum Ausdruck , daß zu
irgend welchen Besorgnissen ivegeit weite¬
rer Ruhestörungen kein Anlaß vorliege und
daß demzufolge sowohl die in wirtschaftlichen
Kreisen des Inlandes vereinzelt ausgetauchte Br »

unruhignng wie auch die in verschiebeiieu auslän¬
dischen Zeitungen erschienenen alariniereitden
Berichte jeder Begründung . ' ntbehren .

Fapau neutral .
London , 22 . August . „ Daily Mail " meldet

auS Tokio, der Erklärung eines Regie rnngsver -
treters zufolge wird Japan sich nicht in den chine -
sisch-rtillischen Konflikt eininenge », solange nicht
japanische Interessen südlich voll Charbin bedroht
werden .

sein werde , unter diesen Um -

, , Ich
Betriebsleiter der Firn ! « Maitt -

als Heizer angestellt bin , erklären

als Par -

schiveren
er mit

Haag , 22 . August . Di « heute morgens um
halb 11 Uhr begonnene Sitzung der sechs einla¬
denden Mächte dauerte etwa eine Stunde und
endete mit einer Vertagung auf morgen Nach¬
mittag ' 4 Uhr 30 . Inzwischen soll in inoffiziellen
Besprechungen der Delegierten untereinander der
Versuch gemacht werden , eine praktische Lösung
in den finanziellen Fragen herbeizuführen . An
der heutigen Aussprache nahmen teil : Briand ,
Snowden , Henderson , Mosconi und Adatschi , von
deutscher Seite Reichsminister Dr . Strejemann .
Wie man ersährt , faßte der Vorsitzende , Jaspar ,
die DlSkusiion dahin zusammen , daß der deutsche
Antrag allen Beteiligten die Notwendigkeit vor
Augen geführt Habe , so lange zusammen zu blei¬
ben , bis eine glückliche Lösung gefunden worden
sei .

Paris , 22. August . Ueber die Stellungnahme
Briand » tu der RäumungSsrage macht der Sonder¬
berichterstatter deS „ Malin " im Haag solgcnde An¬
gaben : Briand hat sich sehr fest gezeigt . DaS politische
Zugeständnis liegt in der Tatsache , datz die vorzeitige
Räumung gewünscht sei und datz die Räumung der
dritten Zone beginnen würde , sobald die Repara¬
tionen geregelt seien . Dieser erste große Erfolg der
Politik StresemannS könne nicht durch einige Wochen
Frist entwertet werden . Die zweite Zone sei Briand
geneigt , vier Monate früher » also im September ,
räumen zu lasten . Wen » die Engländer erklärten ,
datz sie ihre 5000 Mann tn drei Monate » zurück¬
ziehen werden , so könne man sranzösischerseitS dar¬
auf erwidern , datz man in den « gleichen Zeiträume

Hi

Hugenberg - Sturm gegen Stresemann . I

Berlin , 22 . August . ( Eigenbericht . ) Die i
Rechtspresse benutzt die Krise der Konferenz im

Haag , um zu einem Generalsturm auf die bis¬

herige deutsche Autzenpolitik auszuholen . Im
Mittelpunkt oer Angriffe steht der Reichsaußen¬
minister Dr . Stresemann , dem sie vorwirft ,
nicht energisch genug den Forderungen der Gläu »

bigermachte entgegengetreten zu sein . Um die

Stimmung zu verstärken , wird die Behauptung
verbreitet , daß Briand Stresemann stürzen wolle .
Es geht auch schon das Gerücht nm , daß Strese¬
mann , der ewigen Angriff « milde sei und seinen
Rücktritt anmelden wolle . Die sich anbohnenden
Verbesserungen im Haag dürften diese Behaup -
tnug als unrecht erweisen . Der „ vorwärts "
schreibt hierzu : Von einem Zusammenbruch der

deutschen Autzenpolitik zu spreche », wie es die

Rechtspresse tut , ist einfach lächerlich . Die Haa¬
ger Konferenz bleibt für Deutschland in¬

sofern ein Erfolg , als die Minderung der

TaweS - Lasten im Sinne des Poung - PIanco und

die Räumung des besetzten Gebietes nicht nichr
bestritten werden können .

*

Haag , 22. August . Da » amtliche Kommuni -
quee über die heutige Bormittag - sitzung lautet : Die
Delegierten der 6 einladenden Mächte sind heule
vormittag » 10 Uhr 30 zusammengetreten , um die
Prüfung der Konserenzarbeilen sorlzusctzen und
haben einstimmig beschlosten , die private » Unterhal¬
tungen sofort wieder auszuuehmeu und sie ohne Un¬
terbrechung mit der festen Absicht , nachdrücklich
sortzuführen , zu Schlutzsolgerungen zu gelaugeu , die
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DK Lnertreibereien der Generale .
Auf einmal erinnern sie sich an die „ Hygiene " . — Air in Trier die Poilus

erfroren , wußten sie nichts davon !

dann selbst um einen Schlosser .
Diesen Zcitpunkl benützte Trakal , nm in seine
Wohnung zu la » fen , die sich in der ' Nähe
des Betriebes befindet ;

er holte von dort seinen Revolver .

Nach meiner illückkohr sagte er :

„ Du hast zwei Kinder , ich habe aber nur

eine » " und schoß mich ohne weiteres nieder .

Genosse Swarovsky ist al » Parteigenosse
int Taiinwalder Bezirk als ein sehr lieber , ruhi -
ger Mensch bekannt , der durchaus nicht streit¬
süchtig ist. Die Ursache der schrecklichen Lat liegt
sicher in dein unbegreiflichen Jähzorn des
Trakal .

Während des Gespräches unterbrach uns

Genosse Swarovski ) , der »ach seiner schweren
Operation noch im hohen Fieber lag , »lid

fragte u » S , wie es beim ReichSarbeiteriag
in Karlsbad gewesen fei .

Das ist auch für Genossen Swarovskh

tcigenosscn bezeichnend , der trotz seiner
Verwundung an die Partei , an der

inniger Zuneigung hängt , nicht vergißt .
Erfreulicherweise konnte der Primarius

Dr . Kantor dem Besuck ) er die Mtteilung
machen , daß

der Zustand des Patienten durchaus

befriedigend

ist und daß er die bestimmte Hoffnung habe , den

Schwerverletzten wieder herzustellen .

Der Mordrmschlag im Betrieb .
Hoffnung auf Genesung des angeschossenen

Genossen Swarovskh .

Wir berichteten ani Dienstag von dem

Mordanschlag auf den O d m a n n unserer
Lokalorganization in Schum bürg
a. T. , Genossen S w a r o v s k y, tvelcher von
dem Kohlenarbeiwr Josef Trakal im Betriebe

angeschossen und schwer verletzt wurde . Genosse
S w a r o v s k y wurde von einem Berichterstat¬
ter des Reichenberger „Freigeist " im Kranken¬

haus besucht, welcher ihm die Grüße der

Partei überbrachte , lieber die Vorgeschichte
des Unglücks erzählte Genosse S >v a r o v s k y:

„ Schon seit längerer Zeil bestand ein K o n-

f l i k t zw i sch en Tra ka l u ,t b mir . Ich
wurde auch mehrmals von anderen Kollege »

gewarnt , weil Trakal sehr rackstüchtig s
habe cunl ) dem

~

ner , bei der ich
innssen , daß

ich genötigt
ständen meinen Arbeitsplatz zu verlassen .

Trakal hat schon einmal gegen mich sehr
schwere Droh ungen ausgestoßeu . Er

hatte vierzehn Tage Urlaub und nach seiner
Rückkehr in deu Betrieb meldete er , daß die

Maschine nicht funktioniere . Ich machte ihn

aufmerksam , daß die Nlaschine schon früher nicht
i » Ordnung Ivar , und daß cs seine Pflicht gewe¬
sen wär «, einen Schlosser holen zu lasten .
Daraufhin gab es

überhaupt keine Auseinandersetzung ,

weil ich svincn Jähzorn fürchtete . Ich ging

Tula - Prozeß .
Belanskv ei « Magyarone .

Bratislava , 22 . August . Heute vormittags
um halb 9 Uhr wurde der Prqzeß gegen Dr .
Tuka und Genosten mH dem Verhöre des Zeu¬
gen , ehemaligen Oberstleutnants Ludwig
Bölgyi über seine Beziehungen zum Oberstleut¬
nant . Kovats fortgesetzt .

Zeuge Pfarrer Ignaz Grebav - Orlov ,
Abgeordneter der slowakischen Volkspartei , er¬
klär : , Dr . Tuka habe nie von einer
Revolution gesprochen , sondern ge -
sagt , die Nowaken könnten mir auf dem Wege
der Evolution ihre Rechte erlangen . Im Klub
der slowakischen Voltspartei war Dr . Tuka
wenig tätig . Er war für den Eintritt der Partei
in die Regierung . Nur die Journalisten haben
ihn groß gemacht . Ter Zeuge habe nie die
Ueberzeugung gewonnen , daß Dr . Tuka gegen
daS tschechoslowakische Volk oder gegen den
Staat gearbeitet habe . Die Radobrana wurde
im rein nationalen , slowakischen Geiste organi¬
siert , und das slowakische Volk ist so intelligent ,
daß es sich nicht zu einer gegen die Republik ge¬
richteten Aktion hinreißen lasten würde .

Zeuge Ludwig Bazovsky , Advokat in

Losoncz , hält eine gegen den Staat ge¬
richtete Tätigkeit bei Dr . Tuka für
absolut ausgeschlossen . Mit Dr . Tuka

sei er durch Vermittlung Belanskys gelegentlich
der Verhandlungen zur Finanzierung des Blat¬

tes Belanskys „ Slovenska Narodna Jednota "
bekannt geworden . Belansky habe sich nach dem

Umsturz zunächst zur ungarischen Armee und

erst dann zur tschechoslowakischen Armee gemel¬
det und pflegte in ungarische Gesellschaft zu

gehen . Er wechselte die Parteizugehörigkeit und

wollte für die slowakische Volkspariei Abgeord¬
neter und Minister werden . — Tas Zcugenver -
hör wird sortgesetzt .

Im tvciteren Zeugenverhör sagte der Zeuge
Dr . Lndevit Bazovsky über die Unterstützung
des Blattes „ Slovenska narodna jednota " durch

ungarische Industrielle in der Slowakei aus . Das

Blatt stand unter Leitung Belanskys . Kapitän

Bitter « besuchte den Zeugen . Auf den Inhalt der

Unterredung mit ihm , erinnert sich Zeuge nicht

mehr . Die Angabe über revolutionäre Pläne Dr .

TukaS und Belanskys bezeichnet Zeuge als Mär -

ch « n . An der Gründung der Tisckigesetlschast
autonomistisch gesinnter Leute in Kaschair, die von

JoStiak gegründet wurde , nahm Zeuge teil .

Der Vorsitzende ermahnt mehrere Dlalc den

Zeugen , in seinen Ausdrücken sich zu mildern .

Zeuge greift besonders scharf die Presse
und die Journalisten an .

Um 13 . 48 Uhr wurde die Verhandlung ab¬

gebrochen und erst um 16 Uhr fortgesetzt . Zeuge
Dr . Bazovsky sagte über die Deklaration von St .

Martin aus . Der Proklamierung der Deklaration

von TurL St . Martin wohnte Zeuge nicht bei .

Bei der Konfrontierung erklärt Bürgermei¬
ster Belansky , daß er zu Weihnachten des

Jahres 1922 bei Dr . Bazovsky mit Ing . Tarjan

und Dr . Petrogalli über die Unterstützung des

Blattes „ Slovenska narodni jednota " sprach nutz
daß monatlich 5000 Kronen vereinbart wurden ,

die zum Teil Belansky , zum Teil Dr . Bazavstv
in Empfang nahm .

Dr . Bazovsky sagt , Belansky mische Wahrheit
nnd Unwahrheit durcheinander , damit auch

die Unwahrheit als Wahrheit erscheine .

Dr . Bazovsky Hai von Ing . Tarjan nicht 20 . 000

Kronenmonatlich für die Zeitschrift verlangt ,
sondern

Belansly wünschte «ine Anleihe für ein Kino ,
damit er sich selbständig mache und für die

ungarischen Christlichsozialen arbeiten könne .

Das Gericht ordnet auf Vorschlag des Proku¬
rators die Vorladung Dr . Jvankas an , damit ' er

sich älißere , ob der von Dr . Bazovsky geschriebene
Brief verlesen werden könne .

Sodann wird der von Dr . Bazovsky an Dr .

Ivanka gesandte Brief über die Ansicht Bazovskys
über die Autonomiefrage verlesen . In dem Briefe
wird auch von einer eventuellen Rückkehr der
Slowakei unter das ungarische Doppelkreuz ge¬
sprochen , falls das slowakische Problem in der

Tschechoslowakei nicht in wünschenswerter Weise
gelöst lvürde . Bor der Vereidigung erklärt Dr .

Bazovsky nach , daß er kein Memorandum für
> TcotuS Biaior ans Grund einer Betrauung von

, ungarischer Seite ausgearbeitet l )abc.
Zeuge wird beeidigt , der Prokuraior meldet

i die Nichtigkeitsbeschwerde an .

Wenig Hoffnungen im Haag .
„ Private Unterhaltungen " werden fortgesetzt .

sie einer neuen Zusammenkunft dieser Delegierten
niorgen nachmittags vorlegen loerden .

V

Haag , 22 . August . Die Delegierten der 6

Hauptmächte hatten heute den einstiimuigen Be¬

schluß gefaßt , die Verhandlungen fortzufübrcn ,
um zu einein endgültigen Ergebnis zu gelangen .
Das offizielle Kommuniquö läßt erkennen , daß
die Krise , die über der . Konferenz lag , wieder

behoben ist . Henderson und Briand sollen bei der

Räumungsbesprechung in einer Weise zusammen¬
gestoßen sein , wie man es bei internationalen

Zusammenkünften ungewohnt ist . Die weiteren

Verhandlungen sollen sich in erster Linie nm die

Frage der Befriedigung der englischen Ansprüche
drehen . Zu ihnen wird Deutschland hinzugezogen .
Die Besprechungen in der Rheinlänoraumung
finden morgen statt . Am Nachmittag traten die

Delegationen der einladenden Mächte zusammen ,
nm sestzustcllen , wie weit der Konferenz die

endgültige Formulierung der Beschlüsse vorge¬
schlagen werden könnte . Man hat ausgerechnet ,
daß Snowdens Forderungen bis zu zwei Dritteln

erfüllt worden sind , doch gibt sich der englische
Finanzminister damit nicht zufrieden , sondern
besteht auf voller Befriedigung der englischen
Forderungen .

*

12 . 000 Mann sraazöfischcr Truppen zuräcknehme . Um
aber die restlichen 38 . 000 Rann zurückzusiihrrn , miiflc
man erst Unterbringung » Möglichkeiten
vorbereiten . Das französische Oberkommando sei
auch nicht geneigt , die Truppen und die ungeheuren
Raterialbestilude im Winter zurückzuschasfe ». Um
die Soldaten unterzubriugsn und ftc unter hy¬
gienischen Bedingung « , , zuriickzubringen .
dürst die Räumungsoperation nicht v or dem
1. März beginnen , sie könne also nicht vor
September 1030 beendet sein , Diese Deckungsarmee
müsie längs der Grenze bleiben . Man dürfe
sie nicht in ferne Garnisonen zerstreuen . Briand fei
nicht geneigt , über da » Gutachten seiner riilitäris,hrn
Ritarbeiter Hinwegzugehe « .

*

Sin Srfolg Stresemanns .

Paris , 22 . August . Ueber den Verlauf der

gestrigen Vollsitzung im Haag schreibt „ Echo de

Paris " , bezüglich der Forderung einer vorläufi¬
ge « Regelung der Reparationen habe Snowden

ebenso wie Briand , MoSconi und Jaspar nur
eine ablehnende Haltung einnehmen können . Es

sei klar , daß der TaweSplan weder abgeschafst ,
noch in seiner Wirkung ausgesetzt werden könne ,
bevor der Aoung - Plan internationales Gesetz ge¬
worden sei. Ter Reichsautzenminister Dr . Strese¬
mann habe sich darauf versteift , die Gläubiaer vor
eine brutale Entscheidung zu jiellen , nämlich die :

Deutschland bezahle nicht . Ti « logische Folge eines

solchen Gewaltaktes hätte der unverzügliche Ab¬

bruch der Konferenz nnd die Zurückweisung der

Deutschen ans den TaweSplan sein müssen . Aber

selbstverständlich seien die Gläubiger , die , ihren
gemeinsamen Gegner und Schuldner vergessen
hätten , einer so starken Entschlossenheit nicht
fähig und hätten sich bereit erklärt , am Donners -

tag Pormittag eine neue Sitmug abzuhalten .
Tas sei für Stresemann ein erste - Erfolg .
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DK Lehren - es Festspiels

i

vorher die

der Jugend ,
den zweiten

und

her ¬

aus
der

Zentralisation unserer Arbeiter ,
f e st e. Noch nie wurde die Tatsache so sinn -
fällig , als bei unserem Reichsarbeitertage , daß
mir eine gewaltige Rcichsveranstaltttng in nn »

feren« Lande große , unvergeßliche Eindrücke zu
schaffen vermag . In welchem Abstand bleiben da

doch alle Orts , und BczirkSfeste , ja selbst viele

Kreisfeste zurück ! Diese ebenfalls an viele Mühe
ttnd Opfer geknüpften Veranstaltungen lohnen sich
in vielen Fallen nicht , besonders nicht in kul¬
tureller Hinsicht . Große kulturelle Leistungen , die

Massen der Zehntausende erhebende und erschüt¬
ternde Veranstaltungen sind aber nur durch Zu-
sanimenfassung der Kräfte großer Gebiete mög -
lich. Und so lehrt unS daü Festspiel — wie der

ganze Reichsarbeitertag — mit gebieterischer Not -

Wendigkeit die Abkehr von der Zersplitterung
unserer Kräfte und die Zentralisation unserer

Veranstaltungen . E. P .

Da « übereinchimmende Urteil aller Fcstteil »
» ehmcr am Reichsarbeitertag läutet : das Fest¬
spiel „ Die Arbeit hoch " war ein würdiger Ab¬

schluß der größten sudctendeutschcn Arbcitermani -

fcstation . Ohne den erhebenden AuSklang , den

dieses Massenfcstspicl dem Fest verlieh , wäre es

nicht das geworden , was es war : eine in Gehalt
und Wucht weit über alle bisherige » Arbciterfestc
hinausragendc Veranstaltung . Es unterliegt
keinem Zweifel , daß cs dadurch zu einem itnvcr -

rückbaren Markstein auf dem Wege der proletari¬
schen Fcstkultur wurde .

DaS erfreuliche Gelingen dieses Festspieles
ist dem Znsammenwirkcn einer ganzen Reihe von

Faktoren zu danken , An erster Stelle ist da wohl
des Umstandes zu denken , daß in der Wahl des

Stoffes ein glücklicher Griff getan wurde . Der
Autor des Festspiels , unser Künstlergenoffe Viktor

Th. S l a m a, hat tttit klugem Verständttis die

Darstellung einer Folge allgemein bekannter pro¬
letarischer Lieder gewählt und dadurch von vorn¬

herein eine » innigen Kontakt mit Darstellern
und Zuhörern gesichert . Dem Autor danken wir

c « auch , daß das Spiel — von der begleitenden
Musik und dem Gesang abgesehen — nur auf
optische Wirkungen eingestellt war und so einer

zehntansendköpfigen Zufchaucrmenge die Möglich ,
leit bot , restlos zu folgen .

In zweiter ! Linie darf wohl gesagt tverden ,

daß das schwierige organrsatorische
Werk gelungen ist . Die Veranstalter standen
vor der Aufgabe , die rund dreitausend Mitwir -
keudcn aus dem Gebiet von Bodenbach bis Staab

herausznholen . Die Bezirke Bodenbach , Aussig ,
Teplitz , Komotau , Karlsbad , Falkenau , Graslitz ,
Neudek , Wildstein , Egpr , Asch, Tachau , Mies ,
Tuschkau und Staab stellten die Darsteller . In
jedem dieser Bezirke fanden sich geschickte Gruppen¬
führer und eine entsprechende Anzahl interessierter
Partei - , Turn « und Jugendgenossen , die die Mühe
der Proben auf sich nahmen und die die innere

Befriedigung , zum Gelingen eines große » Werkes

beigetragen zu haben , der Freude am Zuschauen
vorzogen und die sich freudig in die Gesamtheit
eingliederten . Es wäre interessant , in einzelnen
Bildern festzuhalten , mit welchein Eifer viele Mit¬
wirkende — betagte Frauen und junge Mädchen ,
Bergarbeiter und Turn - und Jugendgenossen —
bei der Sache waren , wie sie bei den Proben und
noch mehr bei der Aufführung selbst durch rest¬
loses Aufgchen im Spiel diesen zum Gelingen
verhalfen . Denn nur dieser initeren Bereitschaft ,
diesem geistigen Erfassen der Aufgabe durch die
Mitwirkenden verdanken wir eS, daß das Fest¬
spiel — von kleinen Mängeln , die den Veran¬

staltern nicht verborgen blieben , abgesehen — nach
einer einzigen nur nmngelhaften Gesamtprobe ge¬
lang . Dies alles und die begeisterte Aufnahme
durch die Zuschauer , die sich beim letzten Bild

nicht mehr halten ließen und in die Arena stürm¬
ten , un « mitzuspielen , gibt Zeugnis von der gci -
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Photo - Amateure
die beim ReichSarbeitertag Aufnahmen
gemacht Haden , werden gebeten , van

gute « Bildern einen Abzug der Zen¬
tralstelle für Bildung - Wesen , Prag ll . ,
Aekazanka 18 , «inzusenden . Dir Bilder
werden für da - Arbeiter - Jahrbuch und

slir Archivzweckr benötigt .
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Die prügelnde Polizei .
Die Angaben Budjareks über die Prügel¬

methoden der Gablonzer Polizei werden n>«>«
auch , wie aus dem Reicheuberger „ Vorwärts " zu
entnehmen ist , von kommunistischen Arbeiter ««
bestätigt . Daü Blatt dnickt Protokolle vo>« Ver¬
hafteten ab , von de««c>« eines besagt , daß viele der
Geprügelten in dei « Zellen kaum auf den Beineu

- stehen konnten . Ein Polizist habe gesagt :
„ Auf dem Friedhof ist für solches Gesindel

noch Platz genug . "
Eine Lagerstatt sei für die Gefangenen nicht vor¬
bereitet gewesen . Als sich der Eigentümer eines
gefundene «« Vexiermessers gemeldet habe , sei er
j ä in m e r l i ch verprügelt worden . Ei »

"parteiloser Arbeiter tvurdc ebenfalls bei der Fest¬
nahme geohrfeigt , ein anderer wurde schon
auf d e in S ch u b a u t o arg verprügelt .
Er erhielt später Schläge mit den « G u m m i -
knüppel und eine Ordnungsstrafe .

Aufklärung deü Vüenorer Mordes ? Die Gen¬
darmerie verhaftete Mittwoch in Stodulek den
Ehauffeur Karl Nejedly unter dem Ver¬
dacht , die Iohanua Jauota ermordet zu haben .
Nejedly , der den letzten Nachmittag mit ihr ver¬
bracht hatte , war schon einmal verhaftet worden ,
wurde aber daun auf Grund eines Alibis , daü
sich nun als zweifelhaft hcransstellt , wieder ans
freie » Fuß gesetzt . Jetzt aber liege «« stärkere Vor
dachtSgründe gegen ihn vor und deswegen , weil
er sich beim Verhör in Widersprüche verwickelte ,
wurde er dein Strafgericht eingcliefcrt . Uebrigcus
wurden auch drei andere Leute , Bekannte des
Chauffeurs , verhaftet , weil sie in « Verdacht stehen ,
von der Mordtat gctvußt zu haben .

Leipziger Schlachthausskandal . Vor dem
Schöftcngcricht in Leipzig steht augenblicklich
ein Prozeß zur Verhandlung , der sich mit dem
im März dieses Jahres aufgedcckten Schlacht¬
hofskandal beschäftigt . Angcklagt sind 13 Perso¬
nen : neun Großschlächter, ein Tierarzt , drei
Schlachthofangestellte und zwei Fleischergeselleu .
Zwei Großschlächtcr , die ebenfalls in der Bc -
trugsasfäre verwickelt waren , haben in der lln -
tersuchungShaft Selbstmord begangen . Die An¬
klage erstreckt sich auf Betrug und aktive >«ud
passive Beamtcnbestcchung. . Die Großschlächter
ließen sich in den letzten Jähren für Vieh , das
als krank beanstandet wurde , Schlußscheine aus
höhere Kaufpreise ausstelle » und erhielten dafür

von der Staatlichen Schlachtviehpersichernng hohe
Versicherungsbeiträge ausgezahlt . Mehrer städ -
«ischc Beamte haben diesen Schwindel unterstützt
und von den Großschlächtern Geld und Fleisch
als Gegenleistung erhalten . Der Schaden der Ver¬

sicherung beträgt etwa 85 . 060 Mark . Wie auf
den « Leipziger Schlachtviehhof , der ««»ter dem

Dezernat eine « bürgerlichen StadtrateS steht , ge¬
arbeitet wurde , geht daraus hervor , daß ein Ver¬

teidiger der Angeklagten im Versauf der Vcr -

handlnng erklärte , die angenblickliche Verhandlung
richte sich n««r gegen einen bescheidenen Teil aus
der großen Zahl der in Leipzig vorgekomnicnen
BrtrngSsälle . In Wirklichkeit hätte » sich ettva 60
bis 70 Leipziger Großschlächtcr in der gleichen
Weise strafbar geinacht . Ter augeklagte Tierarzt
hat zu Gunsten der Schlächter frisches Fleifch
als trichinös beanständet , fodaß die Schlächter das

Fleisch für ein Spottgclo zurückkaufeu konnte ««
und außerdcn « die Versicherungssumme erhielten .
Für diese Gefälligkeit schenkte man dem Arzt
einige Pfund als Sonntagsbraten . . Die Verhand¬
lung wird mehrere Tage in AnsPnlch nehmen .

Das Ende einer Entführung . Der Prager
S ch i >r d e r , Jaromir N c 8 v e r a, war kürzlich
mit der Frau eines Prager Baukprokuristen auf
und davon gegangen . Tiefer Tage kehrte «« beide
««ach Prag zurück >«nd der E««tführcr wurde ver¬

haftet . Jetzt wird gemeldet , daß er in selbst¬
mörderischer Absicht sich in der Wohnung seiner
Geliebte «« eine Kugel in die Brust schoß und sich
schtver verletzte . Der Grund dieser Tat
liegt darin , daß seine Geliebte zu ihrem «Natten
zurückzukehre «« versuchte — der sie allerdings
nicht mehr bei sich aufnahm — und den Gelieb¬
ten nicht mehr bei sich aufnehmen wollte .

Der Frau Plafchke erzähle «! Das amtliche
Preßbüro hält eü für nötig , folgende Meldungen
auszngeben : „ Ron «, . 22 . August . Der Papst
empfing gestern 800 Pilger aus den Diözesen
Malta und Gozzo . Der Papst erklärte , cs sei
jetzt von Wichtigkeit für Malta und die ganze
Welt , zu Gott zu halten . Man müsse aber noch
den Bischöfen Gehorsam leiste » unv das befol¬
gen , was der Papst durch die Bischöfe befehle ,
anratc ttnd empfehle . Wenn jemand be -
Haupte , der Papst treibe Politik , fo
dürfe man das nicht glauben , denn
der Papst beschäftige sich nur mit
den Seelen und dem Reich Gottes .
Wenn sich aber Gefahr ergebe für die Seelen und
für die Ehre des Allmächtigen , so zögere der Papst

Tagesneaiskeitel «.
Torpedos auf Reisen .

Die Lübecker Bucht hat , wie sich das für
eine bessere deutsche Bucht so gehört , außer Bade¬

gäste » zu Zeiten auch Kriegsschiffe zu Besuch .
So gab dieser Tage die 4. Torpedoboothalbflottille
auS Wilhelmshaven ihre schöne weiße Visitkarte
ab , indem sie sich einnebelte , weil doch das Volk
über die Tatsache de « nächsten Krieges damit ge -
tröstet « verden soll , daß es nicht allein ist , das
benebelt werden soll. Es war ein Schauspiel für
Schlachtengötter , und die schwarzweißroten Fähn¬
chen auf den das User säumenden Strandkörben
aller deutsche «« Männer wimpcltcu ebenso heftig
wie die Herzen jener begeistert schlngen .

Bei so viel Liebe «vollten die Torpedoboote
sich nicht lnmpe » lassen . Ohnedies gewurmt von
dem Vorwurf , daß unsere Marine uns zu viel
Geld koste , saune «« sie auf ein sinniges Geschenk
aufmerksamer Revanche , da Revanche direkt zur
Stunde noch nicht lieferbar ist . Und da die Ma¬
riner doch eininal mit leeren Händen gekommen
waren , so beschlösse «« sie, zum Ausgleich , auch mit
leer ««« Läufen zurückzufahren : soeben meldet ein

ztwerlässigeü Nachrichtcnburcau , daß die 4. Tor

pedobootShalbflottille WilhemShavcn in der Lü¬
becker Bucht zweimal je ei » Torpedo verloren l >at .

Welcher Charme ! Welche Bescheidenheit !
Schamhaft , un « allen Ovationen aus den « Land -
und Wasserweg zu gehen , übergaben die Herren
Kapitäne ihr schweres Präsent nicht de «« versam¬
melten Bürgerineistern und Gemeindevorstehern
vo «« Lübeck , Travemünde , Timmendorf und Neu¬

stadt persönlich , sondern veranstalteten eine nek -

kischc Flaschenpost . Es lebe der glückliche Finder !
— wenn er leben bleibt . Denn für die Auffin¬
dung der etwa 40 . 006 Mark kostenden Torpedos
bekoinmt er zwar nicht zehn Prozent des Wertes
— hier gilt eben Kriegsrecht —, aber doch inner¬
halb der ersten Woche nach Bekanntgabe des Ver¬

lustes 560 Mark , in den nächsten vierzehn Tagen
266 und noch später nur 166 Mark .

Die Dinge scheinen also so zu liegen , daß
Torpedos , wenn sie nicht an Wert verlieren sol¬
len , genau wie Heringe nicht zu lange in « Wasser
liegen dürfen , es bekommt ihnen nicht gut . Außer¬
dem könnte mal ein Schiss anstoßen , ein anderes
der Marine oder bloß ein Ansflugsdampfer mit

Zivilisten , und dem bekommt cs auch nicht gut .
Selbst ein Fischer dürfte nicht erbaut sein , « veun
ihm ein Torpedo das Netz zerreißt , denn ein
neues kostet keine hundert , keine dreihundert und
keine fünfhundert Mark , sondern gut seine zwölf¬
tausend . Und obschon wir ganz gewiß seemeilen¬
weit von der kriegsfeindlichen Meinung entfernt
sind , daß unsere blauen Jungens wirklich einmal
blau und infolgedessen unaufinerksam sein kön -
nen und die Torpedos gleich paarweise verlieren :
sollte - es sich angesichts aller dieser Tatsache «« nicht
empfehlen , Vorsorge zu Hessen , daß derartige
Geschenke grundsätzlich auf direktem

Wege zu überreick )»«« sind , wem « man scho«« nicht
für bessere Zeiten und für den böse «« Feind sie
sparen «vill .
. Erich Gottge 1 reu - Lübeck .

fen . Alle Mitglieder tragen den Namen Am -
Meter . Der Senior der Fainilie ist 80 , das

jüngste Kind drei Jahre alt . Die Familie beab¬

sichtigt » sich bei W « n n i P e g in « Staate M a -
nitoba als Bauern niederzulassen .

vom Schlachtfeld der Arbeit . In der Schlei ,
serei der Feilenfabrik der Flrn «a Adolf Sindclovsty
in Mähr . - Ostrau - Marienberg barst Plötzlich der

Schleisstein und «ine Hälft « fiel dem Arbeiter

Franz 8vec auf die Br««st und den Kopf, so daß er

auf der Stelle tot war . Die andere Hälfte durch¬
schlug infolge de » Trägheitsmomentes die Tür
und fiel au « der Werkstatt heraus .

Erfolg d « r Autoraser . Wie die „ Münchener
Neuesten Nachrichte ««" aus Partenkirchen «neiden ,
ereignete sich Donnerstag nachts auf der Mitten -
walder Straße ein schweres Autounglück , bei dem
eine Person getötet und drei schwer verletzt wur¬
den . Ein Pariser Mietautobesitzer , der «nit Ame¬
rikanern schon einige Zeit in Partenkirchen weilt »
unternahm gestern abends mit zwei Damen und

zwei Herren eine Fahrt nach Mittenwald . Auf
der Fahrt raste der Wagen mit 80 Kilome¬

ter Geschwindigkeit gegen einen
B a u >n. Die Kassiererin Balefka Faistl aus
Dresden wurde sofort getötet . Einer der Hcrrei «
und die zweite Insassin erlitte «« schwere Schädel -
vcrletzuygen , der andere Insasse einen Oberschen¬
kel - und Beckenbruch . Der Äagenlenker wurde

nur leicht verletzt .
vom Kommunisten zum Heimwehrmann .

Von dein Markte St . Lorenzen , in welchem
der Zusammenstoß zwischen Hcimwehrlern und

Sozialdemokraten erfolgt ist , war schon die Rede .
Am 9. Mai 1921 tvurde nämlich der steirische
Landeshauptmann Rintelen dort aus dem Fen¬
ster eines BcrsatnmlungSlokaleS . hinausgeworfen .
Der Mann , der daS tat , war ein gewisser Franz
Singer , der sich zur kommunistischen Partei
bekannte . Heute in dieser Franz Singer — Mit¬

glied der obersteirischen Heiinwehr . Vom Kom¬
munismus zum FasciSmuS ist , wie wir auch in

unserem heutigen Leitaufsatz auSführcn , eben
kein weiter Weg .

Drei Leb « » endet «in Schlag . In der Rächt

auf Donnerstag ging über einen Teil des KomitoteS

Borsod ( Ungarn ) ein schweres Gewitter nieder : In
der Gemeirche Szalouna wurde ein Landwirt , der
mit seinen beiden Kindern nach Lause fuhr , auf
dem Wagen vom Blitze getroffen . Alle drei wurden

getötet .

Unter dem Verdacht « der Brandstiftung wurde
der Schlosser Herrmann Weikert in Warnsdorf
verhaftet , weil die Untersuchu ««g der Ursache des

Brandes , der am 26. August den Dachstuhl des

Hauses Rr . 853 in der Schloßhofstraße eingcäscher «
hatte , ergab , daß da - Feuer in der Dachboden¬
kammer Weikert « au - gebrochen ist und von dort

auf die anderen Räume Übergriff . Weikert , der d : m

Bezirksgericht eingeliefert wurde , stellte die Brand -
legung in Abrede , doch sprechen verschiedene Um¬
stände für seine Schuld . Der durch den Brand ent -
standene Schaden betrögt ungefähr 150 . 066 K.

Da « End « bet Geisha - . Ein neuer Gesetzen!
Wurf der japanischen Regierung sieht die Schlie -
ßung sämtlicher Geishaschulen im Lande vor und
bedroht Agenten «nit erheblichen Geldstrafen . Schon
seit einiger Zeit bekämpfen daS japanische Gesund¬
heitsamt und das WohlfahrtSministerium die Un¬
sitte , daß Eltern ihre unmündigen Kinder den ge¬
schäftstüchtigen Agenten der Tcehäuser verlausen .
Bisher gab es in Japan nicht «vcniger als 362 . 600
Teehäuser . Tic Außenwelt kannte nur die Roman¬
tik der Geishaü , nicht ober ihre Tragik . Sie wußte
nicht , daß diese bedauernswerten Frauen meistens
gegen ihren Willen gezwungen waren , den erniedri¬
genden Beruf auSznüben .

Amokläufer in Düsseldorf . Jur Düsseldorfer
Vorort Eller haben sich Donnerstag geheimmS -
volle Ucberfälle ereignet , die die Bevölkerung in

große Aufregung versetzten . K««rz vor 1 Uhr
mittags wurden in der Nähe dcS Heimgartens
drei Personen , ein Mann u»«d zwei Frauen , in
Abständen vo » einigen Minuten von einem un¬
bekannten Täter mit einem Messer niederge -
stochcn . Eine Arbeiterin wnrde so schwer verletzt ,
daß an ihren « Aufkommen gezweifelt wird .

Eifersuchtstragödie in der Kirche . Eine « «
seltsamen Ort suchte sich eine Fra «« in Frei -
bürg ( Schweiz ) für ihre schaurige Rache an
einer Nebenbuhlerin a««S. Beide Frau ««« Hatter «
die Kirche besucht, uin die Messe zu hören . Nach
Beendigung oeS Gottesdienstes drängte sich die
eine Frau beim Verlassen der Kirche ain Weih¬
wasserbecken an ihre Nebenbuhlern « heran , be¬
sprengte sie milb lächelnd mit geweihtem Wasser
und « « « narmtc sie. Gleichzeitig aber zog sic ein
verborge «« gehaltene - Rasiermesser hervor und
schnitt ihrer Nebenbuhlerin die Kehle durch . Zi «
den " Füßen des hcrbeigecilten Pfarrers verblutete
die Ermordete vor den » Weihwasserkeffel , wäh¬
rend sich die Mörderin ruhig verhafte » ließ . Der
Gegenstand dieser EiferstlchtStragödie soll ein
Pfarrer sein , der umnittelbar
Messe geleseir hatte .

Die frei « Schnlgemeinschaft in
sicdlung zu Leitineritz eröffnet
Jahrgang . Jungen und Mädchen in « Alter von
9 bis 18 Jahren finden Aufnahme . Sic ist die
elastische Einheitsschule und sucht alles Wissen
und Können zu erarbeiten . Sie hat keinen feste ««
Stundenplan , gibt keine Berechtigungszeugnisse .
Der Lehrstoff der Mittelschulen bis zur Reife¬
prüfung wird erarbeitet . Rudern , Wandern , Ski¬
lauf , Turnen , Singen sorgen für Gesundheit des
Leibes . GeineinschastSleben für sozialen Sinn .
Auskünfte erteilt der Leiter , Professor Mehner ,
Leitnieritz .

Autobusunglück . Wie der „Bogtländischc
Anzeiger " aus Wernesarün meldet , ist am 22 .
August daS fahrplanmäßige Staatsauto der Linie
Eibenstock —Plauen bei WerneSgrün schwer ver¬
unglückt . Beim Ausbicgen vor den « Radfahrer
kam das Auto zu weit rechts und stürzte eine
15 Meter hohe Böschung hinunter , wobei eS sich
dreimal überschlug >«nd gänzlich demoliert wurde .
20 Personen wurde « « dabei leichter oder schwerer
verletzt .

«licht , BcrteidigungSmaßnahincn zu ergreifen . ! Ein « 73- köpsige Au- wanderersamilir . InDie Ansprache dcS Papstes wurde «nit großem Quebec ist in diesen Tagen eine Schweizer| Beifall ausgenommen . " | Familie , die aus 73 Personen besteht, eingetrof -

Lom Rundfunk .
Empfehlenswertes a » s den Programmen .

Samstag :
Pra »; 11. 30 Särallplaitenmufil , 16JO —17 . 80 <3rnbung n,ch•-BrünnI Aanicrl , «8. 00 Dcu11chc Prcllknachrichikn . 18. 05—1SJJ0J t u 11 <t>' Senbun »; ISiidgerellnflrutlor 7, . A. Mauch», Pc»»:. . ' Seuc Bucher", 16. 01—«9. 18 ( 0entnina noch Brünn « flamest der

tamtatl »ai >ctclnlflung . — mbr . - Cftran : 19. 20—18. 15 ftqnKrt .- Prrtzbur, : 11. 30 Schaüplaltenmujil, 13. 50—13. 16 ( «enbuni«ch Pr », un» Brünnl Aanictl , 13. 16—13. 45 Deulfchc flreffe-nach,tchtrn , 16. 00 Schallplaitenmufil . 17. 45—19. 00 flaniert . -
Xaamlm : 35. 00 Bi- lin unb Oroeffanzerl . — Lonb- n: 50. 00
Papuläre « Drd>efierton | ert . — Brüst . » 50. 15 Ordiefierfanjert . —
Berlin : 10. 00 ! RanbaIinenat4eUer . — Ai>niA»»ntzerüanIen : 18. 65bl» 19. 50 gnblvibual . Pfuchafaale unb - Pwchaanalyle In btr Br«U», 19. 50—19,45 „Utatnen ber Clegentoarr , 50. 00 „Roben ber
teufe !*, Oper von üUoropio Meyerbeer . — • tnttMt «: 18. 45
Rechlßfolgen ber Pchwarefahrl , 10. 45 Ja » -elftlqe Antlitz bei
■Siilieloliet ». — Stetten : 13. 00 „Die Rinaoettrge be» Ronoe»unb Ihre Bnlftebunfl - , 18. 55 Zehn Minuten aiperonlo , 10. 50 „Die
amerifanilche Bölferftraße *. — München , 18. 00 Sltterfonierl . —
Oaabura : . 18. 00 Deutschland » Unreif an ber Pafarfarschun «,19. 10 Itaerfana , 50. 00 „Der Bpstelbinbler *, Operette von Carl
Zeller , 28. 00 Annett . — lainkri : 20. 00 Lustiger Abeob —
Ainitller «: 20. 00 Populäre » flaniert , 91. 80 Rorbische Lieber —
- renffnrt : 18. 10—18. 30 Nu» be « Roman „Rot • unb öchwer»* .
oon Stenbdol . — Wien: 18. 00 Märchen von Sommer unb SÜine,
16. 85 Aommermustl , 90. 00 Poetzl - Abenb, 91,00 „Der öelbsttpör-
ber", von Arlabv Awerifchenfa . Wiener moberne Musil. —. Zü¬
rich! 10. 18 Zchn Minuten (ksperanto , 20. 00 Zitberboriräfse. —
Bem : 20. 00—20. 46 Der Vogelfang in ber Musi, , 50. 45-91. 00
Orebefter , 91. 00- 92. 00 Liebervonräge be» gemischten Übne»
„Pro Ticino *. — Bafel ! 90. 80—21. 00 Die wirtschaftliche scheu-
tung Bralilien », 21. 00—22. 00 Duellen - unb flladier -Aiend —
Harnt 21. 00—23. 00 Spmpbonifche « flaniert . — Mailen ». R. 80
Zonjeri . — Aopmhagm : •20. 30 „Die schöne valaihee *. CbtttVe
von Sttppö . — Oslo ! 20. 00 Orchefterlonzert , 29. 05; Liebet«!»
irrt . — Agram : 20. 00 «iaNnfanierl . — Warschau : 20. 80 An-
tert . — Wilna : 20. 80 Populäre » Ranieri . — Matten : S. W
Aanterl . .

.
. I

stigcn Reise der sudetendentschen Arbeiterschaft ,
die wir nicht zuletzt auf die unermüdliche Arbeit |
aller unserer Knltürorganifationen zurückführen
können

Nun gilt es , aus der gelungenen Beranstal -
tung di « L e h r e n zu ziehen . Die erste Lehre , die

«vir ableiten können , ist wohl die , daß der Beweis

erbracht «vurde , daß ein solches Festspiel — allen

entgegenstehenden Hindernissen zun « Trotz — auch
bei uns n« ö g li ch ist. Dieser Beweis ist unge -

mein wertvoll , für jetzt und für die Zukunft . ES

ist allerdings notwendig zu sagen , daß diese Mög¬

lichkeit an eine Reihe Bedingungen — äußer den

bereits vorstehend geschilderte «« — geknüpft ist.
Da ist zuerst eininal die Frage der finanziellen
Mittel . Ei » solches Massenfestspiel kostet viel Geld

Geld für Kostüme , Requisiten , Noteninaterial und

vieles andere . Unter eine bestimmte Grenze , die

bei aller Sparsamkeit bei einigen Zehntausenden
Wird stehen bleiben müssen , kann nicht gegangen

werden , wem « nicht das ganze Spiel in Frage ge¬

stellt werden soll . Dann ist noch die Frage der

Leitung . Die Erfahrungen bestätigen, daß es

notwendig ist, die Hauptleitung In die Hand eines

fozialistifchen Künstlers zu legen . Nur der Künst¬
ler hat , bestimmt durch seine lebhafte Phantasie ,
den Mut , die Sache bis zur letzten Konsequettz
zu verfolgen , nur der Künstler , für den materielle

Dinge immer erst in zweiter Linie in Betracht
kommen , wird vor notwendigen materiellen Aus -

aaben nicht zurückschrecken . Er wird der Motor

sein , der daü ganze Werk antreibt .
Die zweite Lehre ist , daß große Veranstal¬

tungen nur eine K o l l e k t i v I e «st u ng sein
können , beim Festspiel haben » zusammengcfaßt
durch die Bildungszentrale , Parteigenossen und

- Genossinnen , Turner und Jugendliche , Musiker
und «Sänger , einträchtig zusammengewirkt
durch diese gemeinsame Arbeit den Erfolg
beigcsührt .

'

Aber noch eine dritte Lehre ersließt
diesem Spiel : die Notwendigkeit
Zentralisation unserer
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gebcnensalls — man denke nur — sogar eine
Kürzung der Tantiemen der Vor «
st a n d S d i r e k t o r e n eintreten müßten . . .

An diesem Augenblick trat die Witwe deS Buch «
Holters in sein Burean und der Personaldirektor —
man muß es anerkennen — drückte ihr in einem
wirkliche Teilnahme an deutenden
Tone sein Beileid aus . „ Wie Sie wissen " , sagte
er dann mit einer etwas festeren Stimme , „haben
Sie keinen Anspruch auf eine Pension , da der Ver¬
storbene ja zu spät in die Dienste der Bank getre¬
ten ist . Aber über eine Gnade » » gäbe wird sich
ja reden lassen . . . "

Dreizehn Frauen wurden am 80. Mai zu Mit¬
gliedern des Unterhauses gewählt . Bo » diesen ist
eine Liberale , drei sind Konservative und die neun
übrigen sind Vertreterinnen der Arbeiterpartei . Die
einzige Vertreterin der Liberalen ist Miß Megan
Lloyd George , die Tochter des Führers der Libe¬
ralen , die zusanimcn mit ihrenr Vater und ihrenr
Bruder im Unterhaus sitzen wird . Die konservativen
Mitglieder im neuen Hause werden sein : Lady
Astor , die Herzogin von Atholl und Lady
I v e a g h.

Alle weiblichen Abgeordneten der Arbeiterpartei ,
die im alten Parlament waren , mit Ausnahme von
MrS . Dal ton , die nicht mehr kandidieren wollte ,
weil sie glaubte , im Londoner GrasschaftSrat nütz¬
lichere Arbeit leisten zu können , sind wiedcrgcwählt
worden . Die wiedergcwählten Mitglieder sind : Mar¬

garet BonfieId , Susan Lawrence , Jenny Lee
und Ellen Wilkinson . Die neuen Mitglieder , die

hinzugekommen sind : Dr . Ethel Bentham , MrS .
M. A. H a m i l t o n, Lady Cynthia MoSley , Dr . Ma¬
rion Philipps und Miß PIcton Turberville .

Margaret Bondfield ( Wallsend ) ist die General¬

sekretärin einer der größten englischen Gewerkschaften
des ReichSvcrbandeS der Hilfsarbeiter und Gemeinde¬
arbeiter . Sie war im Jahre 1924 Mitglied der Ar¬

beiterregierung — im Ministerium der Arbeit neben
Tom Shaw — und als solches der erste weibliche Mi¬

nister 1» Großbritannien . Im Jahre 1923 wurde sie
als erste Frau zur Vorsitzenden der britischen Gewerk¬

schaftskommission gewählt . Bei der jetzt stattgrfun -
denen Wahl hatte sie einen Konservativen , einen
Liberalen und einen Kommunisten al « Gegner , aber

sie wurde mit 20 . 057 Stimmen gewählt . Ihre
Mehrheit gegenüber dem Konservativen betrug

17105 Stimmen . Der kommunistische Gegner erhielt
nur 744 Stimmen .

Susan Lawrence ( East Ham , North ) ist gegen¬
wärtig Vizepräsidentin der Labour Party . Sie

gehörte bis 1927 dem Londoner GrasschaftSrat an ,
in dem sie auch durch ein Jahr die Vizepräsident¬
schafte führte . - Im - Jahre 1923 eroberte sie den

Wahlkreis Cast Ham , der jedoch im nächsten Jahre
— 1924 — verloren ging . AIS aber im Jahre 1920
in diesem Wahlkreis eine Nachwahl nötig wurde ,
eroberte sie das Mandat wieder mit einer Mehr¬
heit von 1627 Stimmen gegenüber den Konserva¬
tiven . Bei der jetzigen Wahl stieg diese Majorität
auf 2164 . Sie steigerte ihre Arsamtstimmenzahl von
10 . 798 auf 13 . 969 .

Jenny Lee ( North Lanark ) ist die junge Lehre¬
rin , die Bergarbeiterstochter , die den Wahlkreis
North Lanark im März dieses Jahres in einer Nach¬
wahl so glänzend erobert und eine Mehrheit von
6578 Stimmen gegenüber den Konservativen erreicht
hat . Während ihr vor zwei Monaten noch ein

Konservativer und ein Liberaler gegenübcrstandcn ,
hatte sie diesmal nur einen Gegner , einen Konser¬
vativen , der 15 . 680 Stimmen erhielt . Ihre Stim¬

menzahl stieg von 15 . 711 auf 19 . 884 , im wesentlichen
infolge der neuen jungen Wählerinnen .

Ellen Wilkinson ( Middlesbrough East ) ist eine

Gcwerkschaftsorganisatorin , eine glänzende Journa¬
listin . Aus ihrer Feder stammt eine Novelle , die
im Generalstreik 1926 spielt . Bei den allgemeinen
Wahlen im Jahre 1924 betrug ihre Majorität in
einer Dreierwahl 927 , aber in der jetzigen , auch
einer Dreierwahl , eroberte sic eine Mehrheit von

3199 Stimmen gegenüber dem Liberalen . Ihre

Stimmenzahl stieg von 9574 auf 12 . 215 .

Nun aber , al - die Witwe sich weinend entfernt
hatte , glaubte er , allzuviel Zeit ans diesen Zwischen¬
fall verwendet zu haben , straffte sich vom mitfühlen¬
den Nebenmenschcn flugs wieder zum Pcrsonaldirek »
tor empor und sagt « mit doppelt energischer Be¬

tonung :
„ Auf daS eine machen wie Sic aber gleich auf¬

merksam , meine Herren : Dieser Todesfall ändert

nicht - daran , daß zumindest 85 Beamt « abgcbaut
werden müssen . Denn der natürliche Abbau Ist
etwa - , waS der Bank und nicht der Be¬

amtenschaft zugute kommen soll ! "
Leo Korten .

Dr . Ethel Bentham ( J - lington East ) ist eine

Aerztin , Mitglied des ReichSvorstandeS der Arbeiter¬

partei , und war 13 Jahre lang Mitglied des Stadt¬
rates des Londoner Stadteiles Kensington . Sie
hat im Wahlkreis Islington schon dreimal kandi¬

diert , diesmal mit Erfolg . Sie eroberte mit 15 . 199
Stimmen in einer Drcierwahl mit einer Mehrheit
von 1558 gegenüber dem Konservativen das Man¬
dat .

MrS . M. A. Hamilton ( Blackbnrn ) hat in diesem
Wahlkreis schon früher kandidiert . Blackburn wählt
zwei Abgeordnete und bei dieser Wahl waren beide
Sieger , Kandidaten der Arbeiterpartei . Frau Ha¬
milton , Journalistin , Schriftstellerin und Kritikerin
— eine Biographie Macdonalds stammt von ihr —,
erreichte die höchste Stimmenzahl , nämlich 37 . 256 ,
und hatte gegenüber dem Konservativen eine Mehr¬
heit von 2007 .

Lady Cynthia Mosley ( Stoke - on - Trent ) ist die
Tochter des gewesenen , berühmten konservativen Mi¬
nisters des Aeußeren , Lord Curzon of Kedlcston .
Sie ist die Gattin des Abgeordneten der Arbeiter¬
partei , Sir Oswald Mosley , und ist eine der be¬
kanntesten , von der Arbeiterpartei neugewonnenen
Kräfte aus der Reihe der Aristokratie . Sir erhielt
26 . 548 Stimmen und eroberte den Wahlkreis für
die Labour Party mit einer Mehrheit von 7800
Stimmen gegenüber dem einzigen Gegenkandidaten ,
einem Liberalen .

Dr . Marion Phillips ( Sunderland ) ist auch
Vertreterin eines Wahlkreises , der zwei Abgeord¬
nete wählt , und auch hier wurden beide Kandidaten
der Arbeiterpartei gewählt . Die höchste Stimmen¬
zahl eroberte auch hier die Fran . Genossin Phillips
erhielt 31 . 794 Stimmen ; ihre Mehrheit gegenüber
dem Konservativen beträgt 2614 . Dr . Phillips ist
als Generalsekretärin der Frauenorganisation in
der Arbeiterpartei auch in anderen Ländern weit
bekannt und hat schon im Krieg an einer inter¬
nationalen Frauenkonferrnz teilgenommen . Sie ist
in . Australien ausgewachsen und hat an der Lon¬
doner Universität das Doktorat der Nationalöko -
nomie erworben .

Miß Picton Turberville ( The Wrekin , Salop )
ist im Jahre 1918 der Arbeiterpartei bclgctretcn und
blickt auf «ine lange Tätigkeit in der sozialen Für¬
sorge zunick . Sie hat schon dreimal , In drei verschie¬
denen Wahlkreisen , für die Arbeiterschaft kandidiert .
Das erstemal steigerte sie die Zahl der für die Ar¬
beiterpartei abgegebenen Stimmen um 4000 , daS
zweitemal nm 2000 ; bei der jetzigen Wahl erhielt sie
14 . 569 Stimmen und schlug den Konservativen mit
einer Mehrheit von 2862 Stimmen . Sic gewann
den Wahlkreis für die Arbeiterpartei .

Diese Frauen haben schon große Leistungen in
öffentlichen Funktionen anfzuweiscn . Im neue »
Unterhaus tverden sie sicher bald Gelegenheit haben ,
ihren Einfluß noch mehr als bisher geltend zu
machen . Insbesondere werden sic in der parlamen¬
tarischen Fraktion der Arbeiterpartei in alle » Fra¬
gen , die die Interessen der Fronen und Kinder be¬
rühren , viel helfen können .

Unter den 21 Kandidatinnen der Labour Party ,
denen eS nicht vergönnt war , durchzndringcn , steht
an der Spitze die Genossin Dorothy Jetvson , die
schon 1923 inS Parlament gewählt wurde , aber
1924 den Sitz verloren hat . Obwohl sie diesmal ihre
Stimmenzahl auf 31 . 040 steigerte , gelang cs den¬
noch dem Liberalen , eine Mehrheit von 2934 Stim¬
men zn erringen .

MEW uni) SojiolnolitiL
SIcgrszug des Tarifvertrages in Deutsch¬

land . lieber den Stand der Tarifverträge im

Deutschen Reich am 1. Jänner 1928 veröffent¬
licht das statistische Reichsamt einige interessante
Angaben . Danach standen zu Beginn des JahreS
1928 insgesamt 8178 Tarifverträge in Geltung ,
die zusammen 912 . 006 Betriebe > md 12 . 267 . 440

Beschäftigte umfaßten . Gegenüber der

Vorkr , egSzeit , wo nur 1>5 Millionen tarif¬
lich arbeiteten , beträgt hieZunähme das

Achtfache , gagenüber dem Vorjahre ist eine

Zunahme von 688 Tarifverträgen oder 9. 2 Pro¬
zent zu verzeichnen . Die Zahl der beteiligten
Betriebe stieg nm 104 . 706 oder 18 Prozent und
die Zahl der beteiligten Arbeitnehmer nm

1,297 . 820 oder 11 . 8 Prozent . Die Zahlen haben
sich damit dem hohen Stand der Jahre 1921 —24
wieder genähert . Die Tarifbewegung erreichte im

Jahre 1927 nahezu die doppelte Intensität wie
im Vorjahre . Trennt man Angestellte und Ar¬

beiter , so steht einer starken Zunahme der tarif¬
beteiligten Arbeiter um rund 1. 3 Millionen oder

14 . 1 Prozent auf der Seite der A n g e st eilten

eine — allerdings nur geringe — Ab¬

nahme von 12 . 144 oder 0. 7 Prozent gegenüber .
Die Zahlen für die weiblichen Arbeiter zeigen
eine etwas günstigere Entwicklung als für die

männlichen Arbeiter .

Kleine Clirontt .
Die grüne Farbe aller kalten Meere ( Nordsee

nsw. ) rührt von bctj Kieselalgen , winzigen , einzelli¬

gen Pflanzen her . In unausdenkbaren Mengen

bewohnen sie die oberste Schicht dieser Meere . Ihre

goldgelbe Farbe tönt nach dem bekannten Gesetz das

tiefblaue Meer grün .

Analphabeten im Osten . Eine neue inter¬
nationale Statistik vergleicht die östlichen Städte

Europas in bezug auf die Analphabeten , die in

ihnen wohnen . Kiew kann die traurige Ehre für
sich in Anspruch nehmen , mit 44 . 6 Prozent an der

Spitze zu marschieren . Es folgen Lodz mit 81. 9,
Bukarest mit 25. 6, Moskau mit 22. 4, Warschau mit

17, Leningrad mit 18. 8, Budapest mit 4. 8, Wien
I mit 2 Prozent , während Prag mit zwcidrittcl Pro¬

zent bei weitem am günstigsten abschneidet .

Die neueste Statistik über die Bevölkerung der
Erd « stellt fest , daß unser Erdball heute von etwa

zwei Milliarden Menschen bewohnt wird , davon

entfallen 900 Millionen ans Asien , 500 auf Etlropa ,
220 auf Amerika , 150 auf Afrika , und 7 Millionen

auf Australien . Unter den europäischen Ländern

steht dai enropäische Rußland mit . 115 . Millionen
an der Spitze . ES folgen Deutschland mit 62. 5,
Großbritannien mit 42. 7, Italic » mit 41, Frank -

l reich mit 39. 5, Spanien mit 21. 3, Polen mit 20 ,
Rumänien mit 17, die Tschechoslowakei mit 13. 6,
Jugoflavien mit 13, Ungarn mit 8, Belgien mit

7. 8, die Niederlande mit 7. 6, Oesterreich mit 6. 5,
Schweden und Griechenland mit je 6, Portugal mit

5. 4, Bulgarien mit 4. 5, Irland mit 4. 2, Estland mit

4. 1, die Schweiz mit 3. 9, Finnland mit 3. 5, Däne¬
mark mit 8. 4, Norwegen mit 2. 7, Litauen mit 2. 1,
Lettland mit 2, die europäische Türkei mit 2, Alba¬
nien mit 0. 8, und Luxemburg mit 0. 26 Millionen .

GedächtniSverstcherung . Daß berühmte Film¬
stars , Schauspieler und Artisten männliche » und
weiblichen Geschlechts ihre schönen Arme , Beine ,
Hälse , Augen oder Stimmen gegen Verletzungen
und Verlust versichern ließen , ist bekannt . Die

Versicherungsgesellschaften können dabei jede Schä¬
digung der Bersicheriingsobjeklc jederzeit feststcllen
und entsprechende Maßnahmen treffen . Ei » Novum
dürste cs jedoch sein , daß eine Versicherungsgesell¬
schaft ein gutes Gedächtnis versichert . Allerdings
handelt cs sich dabei um das ganz phänomenale
Gedächtnis eines englischen Artisten , der als Ge -
dächtniskünstler an den großen Barietcebühnen
auftritt . Wie jedoch eine eintretendc Minderung des
GedächtnisieS einwandfrei festgestellt werden kann ,
bleibt das Geheimnis der Gesellschaft , die sich sicher¬
lich nicht nur auf die Ehrlichkeit des Artisten ver¬
läßt .

Die Frauen im englischen Unterhavs .
Die Arbeiterpariei glänzend vertreten .

Alkohol und Arbeiterregierung . Die neue eng¬

lische Regierung hat nicht nur in der Thronrede

die Ernennung einer Kommission augckttndigt , die

die Revision der englischeit Alkoholgesetzgebnng
prüfen wird , lie hat auch verschiedene praktische

Maßnahmen getroffen . So lehnte cS der Schahkanz¬

ler Snowden ab , die von seinem Vorgänger Chur¬

chill in Aussicht gestellten Steuererleichterungen für

die Alkoholgewerbe anzilnehmcn und der neue

Gcneralpostmeister wird »»ach Ablauf der gegenwär¬

tigen Verträge die Alkoholplakate , die viele eng¬

lische Poststellen „schmücken " , nicht mehr zulassen .

Einbrecher, die im Luxuswagen vorfahren . Vor

der schloßähitlichen Villa des millionenreichen Ban -

unternchmcrS Richard Weber in Whitestone ans

Long Island bei New Pork fuhren ani Hellen Tage

vier gut gekleidete Männer in einem luxuriösen
Kabriolett vor . Sie schritten die Freitreppe hinan

end lauteten . DaS Kammermädchen , daS ihnen

öffnete, zwangen sie mit vorgehaltenen Revolvern ,

sie In die Räume des BillcnbcsiyerS im ersten Stock

der HauscS zu führen . Mister Weber und seine
Eattin hielten gerade ihr Mittagsschläfchen . Die

Banditen weckten das Ehepaar aus dem Schlaf ,

zwei hielten es mit ihren Revolvern in Schach ,

während die beiden andern das ' in . die Wand ein¬

gebaute Stahlsafe mit dem Schlüssel , den Frau

Weber hergeben mußte , öffneten und Juwelen

im Werte von 75 . 000 Dollar an sich

nahmen. Dann mußte ihnen Herr Weber seine
Brieftasche abliefern , in der sich Imnierhin 400

Dollar befanden . Schließlich nahmen die Einbrecher

mit höflicher Verbeugung von dem Ehepaar Ab¬

schied und verschwanden in dem schönen karminroten

Kabriolett, das vor . dem HanStor wartete .

Humor . Geschäft ist Geschäft . Ein irischer Geift -

Ücher versprach demjenigen Schüler , der ihm den

größten Mann in der Geschichte nennen könnte ,
einen halben Schilling . „Christoph ColnmbuS " , ant¬

wortete ein Junge . „ George Washington " , ein ande¬

rer. „JesuS " , rief ein witziger , kleiner Junge , jüdi¬

scher Eltern . „ Der halbe Schilling gehört dir ", sagte
der Geistliche , „ aber wieso sagst gerade du JesuS ? "

„8n meincnr Herzen glaube ich- daß es Moses war ,
aber Geschäft ist Geschäft " . — Der

echte Schmuck . Frau Goldmann hatte ein neues

Mädchen engagiert . Es war treu , ehrlich , willig und

sieißig und vom Land . Eines Abends , als ihre Her¬
rin inS Theater gehen wollte , bemerkte daS Mädchen ,

daß Fran Goldmann ihre kostbare Perlenkette nicht

angelegt hatte . „ Oh, Madame , wo find Ihre herr¬

lichen Perlen , heute Abend ? " , rief sie. „ Ich will sie

heute Abend nicht tragen , Minnie " , entgegnete Fra »
Goldmann . Oh , wie schade ! " , erklärte daS Mäd¬

chen, „ und sie lasten Sie doch gerade wie eine wirk¬

liche Dame auSsehen ! "

Die Loten und die Lebende « .
SPD - Der alt «- Buchhalter lag im - Sterben . -

Seine Frau streichelte die müde, - welke Hand , die im

zitternden Fiebertraunr Ziffernkolonnen und

Absitz ! übstriche auf die Bettdecke malt «. Nun

lag er schon drei Tage lang zu Tode krank , und

immer wieder wyllte er sich der Umklammerung der

Krankheit entreißen . Denn wie sollten die Ab »

schlußarheiten in der Großbank , deren
Beamter er war , ohne sein Zutun fertig werden ?

„Entschlich , entsetzlich, " zermarterte sich sein Hirn ,
„ was wird der Vorstand dazu sagen , wenn ich in

dieser ernsten Zeit zu Hause bleibe ! "

In endloser Reihe lallte er Ziffern vor sich
hin und cS schien, als wollte der alte Beamte fein
Hauptbuch in das Grab mitnehmen und als be¬
kümmerte ihn mehr dessen Vcrwaisthcit als die sei¬
ner Kinder . Dann kam der große Abschluß Tod ,
in dem restlos alle Posten aufgchen und den kein

Buchhaltungsvorstand mehr bemängeln kann . Einer
von den fünfhundert Beamten der Großbank war

gestorben und seiner ousschluchzendcn Frau schien
eS. ' alS wäre eine Welt untergcgangen .

W

Der Personaldirektor der Großbank
bemüht« sich, dem Betriebsrat der Beamten¬
schaft endlich klarzumachen , daß der Abbau von min¬
destens 85 Beamten eine „unumgängliche . Notwen¬
digkeit" bedeute und daß die Bank die bisherigen
kosten für die Angestellten nicht weiter tragen
könne , da sonst die bedrohlichsten Folgen , ja gc »

'
Die Serenade .

SPD . Auf der Terrasse des Cafes Mon » e -
rilla in Mexiko - City faß eines Abends der
ehrenwerte ToreadorGarcia hBajadoz ,
den breitkrempigen Hut in die Augen gezogen , die
Zigarette zwischen deck Lippen , die Stirn sorgen¬
voll gefurcht und starrte mit halbem Auge in das
bewegte , fröhliche Getümmel . Er versank m
melancholisches Sinnen über die Verweichlichung
der Sitten , seine verminderten Geld¬
quellen , da schlug ihm plötzlich der Wu¬
cherer Laurencez Philippi freundschaftlich ans
die Schulter , „Bester Freund " , sagte er in ver -
traulichem Ton , „ich muß Euch um einen Freund¬
schaftsdienst bitten ! " und er setzte sich an Gar -
cioS Seite . „ Ich weiß " , - fuhr er fort , „ Ihr habt
den ehrenwertesteU Sinn von Mexiko, Peru , Bo -
livia und selbst Guatemala . Für c i n unrech¬
tes Wort zieht Ihr dc - s Messer ! Ich
tvä « Euch unendlich dankbar , wenn Ihr mich —

selbstverständlich gegen angemessene Vergütung :
jeder Tat ihr Lohn ! — von einem unverschämten
Kerl befreien . würdet , der um Mitternacht am
Pont o ' Egüzano unter dem Fenster meiner
Vielgeliebten, der schönen Rosita Ferrez , seine
Serenaden klimpert . Ick » gebe Euch 100 Pia¬
ster; hier : - 15! 85 nach der Tat . "

„Per dlos ! " rief der stolze Spanier und
tvaudtc sich ab, " das ist « ine tolle Sach «, und ich

könnte Euch das Angebot übel nehmen . Ihr ver¬

langt von mir , Garcia y Bajadoz , kaltblütig , hin¬
terrücks eine » armen Liebhaber um z u b r i n -

gen , und zwar für lächerlich « 100 Piaster ! "
, ^sh gebe - auch 150 " , bot Laurencez Philippi .
„ Diese Sunimc " , murmelte Garcia versun -

ken, „ist annehmbarer , aber die Arbeit wird da¬

durch nicht feiner . Ihr versteht das ! ! Doch ich
glaube , wenn Ihr mir 200 Piaster gebt , tötet Ihr
mir jedes Bedenke » » . Dan » » nehme ich diese un¬

angenehme Mission auf mich . . . doch nur unter
der Bedingung : daß ich ihr » nicht hinter¬
rücks überfallen , sondern vorher
fordern kann . "

„ Ich »veiß , Ihr habt eine sichere - Hand. Ich
gebe Euch 200 Piaster , hier hobt Ihr 15, der

Rest ist Euch gewiß , wenn Ihr mir zum Beweis
Eures Sieges über den Guitarrenspieler seine
Hirschledertasche mit seine »» Initiale »» bringt . "

„ Mein Wort dara »»f ! " schwor Garcia .

„ Das genügt " , sagte Laurencez befreit , „also
heut ' un » Mitternacht am Pont d' Eguzano ! "

*

Als El Tenor Garcia h Bajadoz sein Wort

für eine versprochene Summe gegeben hatte , war

er sicher , daß er fein Wort halten oder das Geld

behalten lvürde . Um Mitternacht wechselte er sein
auf rote Seide genähtes Cape gegen ei, » olivgrü¬
nes,seinen breitrandigen H»»t gegen ein rotes Fou -
lard - Kopfluch, »»nd dann schlüpfte er dlirch enge
tote Gassen »»ach den » angegebenen Ort . Er ge¬

langte bald a»» den Kanal , dessen stilles Gewässer
daS Licht der Straßenlaternen widerspiegelte .

Als er in die Nähe des Po n t d ' E g >» z a n v

kam, spitzte er das Ohr . Er hörte G»»itarr «»»klang
aus der benachbarte »» Straße ; und als er dem

Klange nachging , sah er unter einem Balkon , durch
desse»» herabgclassene Jalousien sich nur ei »» blei¬

cher Lichtstrahl hervordrängte , de » Musikanten ,
von Mondlicht blau umspielt .

Seine - Hand packt « den Messergriff ; er trat

näher . Doch die Klänge nahnien ihn gefangen ,
sein Schritt verlangsamte sich. Die Guitarre spielte
ein altes spanisches Lied , das Garcia >n

seiner Kindheit in den Schlaf gewiegt hatte .
Garcia lauschte dieser köstlichen Musik be¬

wegt und hingerissen . Seine Seele fand ihr « Ju -
geitd , er sah seine Heimat , Spanien , das herrliche
Spanien mit der von blauen Welle » » bespült «»»
Mittelmeerküste , der sch»»eebedcckten Sierra
More na , seine »» Tannen - und Lärcheiiwäldern ,
seinen Wein - »» nd Olivenpflanzimgen , den weißsn
Villen zwischen Gärten im Schmuck von Grana¬

ten , Jasmin und goldene »» Orangen . Er sah T o -
l e d o wieder , seine . Heimatstadt , das alte Toledo .

*

Der musiktolle Mörder tvar in tiefster Seele

erschüttert , die »»n» den Dolch gekrampften Finger
lösten sich, das TodeSwerkzcug siel zur Erde und
Garcia streckte seine leere . Hand aus , Packte den
andern an der Schulter »»nd sagte mit vor Erre¬

gung heiserer Stimme :

„ Senor ! So spielt doch nur ein Herz a >»S
Katalonien oder A n da lu s i c n ! "

„ Ich bin aus Barcelona . Ich heiße P c p i t o
Garbardos ! " antwortete der Milsiker .

„ Dcpito ! " schrie Garcia ans .
„ Jawohl : Pepita . Und Ihr , Garcia , WaS

inacht Ihr jetzt hier ? "
„ Ich bin hergekonnnen , nm den Serenaden¬

spieler zu töten ! Nun bist du es , teurer Freund !
Diese böse Pflicht ist n»ir von deinen , Rivalen
Laurencez Philippi aufcrlegt worden , der mir da¬

für morgen 200 Piaster aufzählcn wird , » venn ich
» hm deine Hirschledertasche m» t deinen Initialen
bringe . "

„Liebster Freund " , jauchzte Pepita >»nd zog
auS seiner Tasche eine flache Hirschledcrbörse ,
„durch mich sollt Ihr nichts verlieren . Ihr habt
mir einst einen großen Dienst getan , als Ihr mir

50, Piaster » um Begräbnis meines Kindes gabt .
Eine guko Tat ist nie verloren —,
jetzt macht su. ) die Eure bezahlt ! "

Und da , Garcia , von ZZweifeln gepackt, zö¬
gerte , drängte Pepitv : „ Nehmt , amigo sic ist leer . "

Da griff er zu und ließ sie in seine Tasche
gleiten . Mit warmen » Händedruck verabschiedete er
sich von den » Spieler , den er hatte töten wollen . .

Und dann wanderte Garcia y Bajadoz selig ,
ohne Waffe , die Hirschledertasche Wohl geoorgen ,
durch die alten , stillen Stadtteile und trällerte
seine spanische Serenade zärtlich durch die Nacht .

Guy Päron .
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Die Stickerin .
Skizze von . Cvbfci Wagner .

Sie sitzt an ihrem Feilster , dessen An- schllitt
die dürftige , unschöne und öde Welt ihres Alltags
umschlicht — und stickt.

Jeden Tag , acht , zehn , zwölf Stunden —

je natfjbcm sich der Geschäftsbetrieb der jcwcili -

SSaison
gestaltet . Manchmal , wen » dringende

ardeiten zu erledigen sind , noch länger ,
sie ist sehr froh , wcntl cS viel zn Mn gtvt .

D « m dann fällt der Lohn am Ende der Wock >e
doch etwas reichlicher aus — und sie braucht
nicht so sehr Angst zu haben , dah sie die Miele

ihres winzigen , engen Kabinetts einmal nicht
bezahlen konnte .

Die Nachbarn in diesem ZinShauS mit den

engen , düsteren Gängen — die sind noch viel

schlechter dran , als sie: Arbeitslose sind darunter ,

Ausgesteuerte , die bald mit ihren Frauen und

Kindern wandern muffen — weil sic den Zins
nimmer bezahlen können . . . Und Kranke , für
die es nur mehr das Spital und den Friedhof
gibt . Da muh sie noch froh sein : hat sic doch
chicen Bcrdicnst und ist leidlich gesund .

So denkt die Stickerin gar oft am Morgen ,
wenn wieder solch ein grauer Arbeitstag bc -

giindt , und seufzt ein lvcnig dabei . . . Denn ihr
Rücken tut so weh , die Augen brennen von Jahr

zu Jahr mehr , lind die feinen Finger , die blut *

leeren , blassen , die werden iinmer inüder . . .

Aber sic hat doch eine schöne Arbeit ! Nichts
Schmutziges , Grobes , Langweiliges — nein ! vor

ihr liegen duftige Georgettcklcider , die sic mit

großen , phantastischen Blumen bestickt , zartfar -
biger Crepe de Chine bauscht sich, der bunten

Muster harrend , die ihn bedecken sollen , ehe er

zu Abendkleidern verarbeitet wird . Und zierliche
Kinderkittelchen aus Leinen in asten Farben —

ach , wenn es nur nicht so mühsani wäre , auf
del « grohsadiaen Stoff die bunten Kreuzchen für
all diese Berdüren zu zählen . . .

Und lvährend sie so ihre Hände regt , me¬

chanisch , in der fast automatischen Geschicklichkeit ,
die langjährige Uebung gibt , schweift ihre Phan¬
tasie manchmal fort , lveit hinaus , besonders int

Sommer , und wenn sie weiß : dies oder jenes
Meid gehört einer Dame , die ins Gebirge geht .
obet an den Strand — in einen mondänen

Kurort jedenfalls , >vo cs Gesellschaften und

Tanz gibt an » Abend — und wozu sic dringend
gerade dieses Kleid brallcht , ltm schön zu sein
und sich zu muüsiercu — und weshalb muß die

arme Stickerin heute abend noch zwei , drei

Stunden zllgeben , um rechtzeitig fertig zu

fein . . .
Aber ihr Denken kreist nicht so sehr um

die Feste dieser Orte des Vergnügens , sondern
um die Natur , in die sie hinringebettct sind , und

die sie wohl nie zu sehen bekommen wir . , aber

aus ZeitlUlgSbitdern doch ein lveing kennt : das

grauschäumendc Meer mit den « silberweiß sich
weithindchnendcn Strand — und grüne Täler ,

eingeschnittcn in tveißbeschucitc Gebirgsstöcke
und mit blttmigen Wieseti bestickt — geradeso
wie sie jetzt kleine Strcnblnmchen ans zartgrüneil
Musseline hinzaubert . . .

Und sie hat jahrelang schon keine blühende
Wiese mehr gesehen — und keinen Wald . . .

Das viele Gobncktsihen ! Sic richtet sich ein

lvcnig mlf , probiert tiefes Atmen , wie cs der

Arzt vor etlichen Jahren , als sic so krank war ,

ihr als tägliche Uebung angeraten hat . Aber

gleich fällt ihr wieder ein , daß es schade ist UM

die Zeit ; sic hat ja beute noch so viel zu hm .

Denn das Geschäft geht ja gilt — Gott sei Dank .

Also weiter — immer weiter !

„ Gott sei Dank ! " konstatiert auch der Chef ,
„ das Geschäft geht gut . " Und er überrechnet ,

wie seine Gewinne steigen . Wenn nur diese ver¬

flixten sozialen Lasten nicht wären ! Immerhin
— er hat cS da besser als die Fabvikshcrren . Er

hat fast lauter Heimarbeiterinnen — da geht
eS nicht so genau herunter .

In Ostende aber , vor den » Kasino , plaudern

zlvei Freundinnen mit einander über ihre neuen

Kleider , die sie l - eutc zum NachmrttagSkonzcrt
das erste Mal auSführcn . Und sie stellen fest,
daß sie ganz hübsch sind , und gar nicht teuer

kommen .
„ Und cS muß eigentlich ein ganz lustiges

Arbeiten sein " — sagt die eine — „ man möchte
es fast selber einmal probieren . Weißt du noch,
wie wir nn Pensionat stickten ? Lauter lang »

lveilige Sachen . Aber das da , das muß leicht
und lustig sein . Aber unsereins hat ja nie Zeit " .

Akt * W * MWgk
SlsSsfischea Arbetter - Tur « - und

Sportfest .
Der Elsässische Arbeiter - Turn - und Sportver -

band hielt am vergangenen Sonntag in dem herr¬

lich gelegenen M a r k i r ch sein BerbairdSfest ab ,

das in allen seinen Teilen sehr gut gelang und eine

wirkungsvolle Werbung für den Arbeitersport dar¬

stellte . Dom deutschen Arbcitcr - Turn - und Sport¬
bund waren die Vereine Hcidclbcrg - Wibblingen ,
Freiburg und Oberkirch an den Festveranstaltungen
aktiv beteiligt . Die Begeisterung in Markirch und

der Empfang der Gäste war großartig und über¬

aus herzlich . Tie Grüße der Sozialistischen Arbeiter -

sportinternationale überbrachte Dr . Steine¬

mann ( Schweiz ) , der dabei vortreffliche Worte für
die Arbeitersportbcwegung fand . Die Leitung de »

Deutschen Bundes vertrat das BundesvorstandSmit -
glied Straub ( Mannheim ) , der in seinen Be -

grüßungSworten die Verbundenheit der deutschen
und elsässischen Arbeiierturner und «Sportler feierte .
Ein stattlicher Festzug bewegte sich durch daS sestlich
geschmückte Städtchen . Ans dem Festplatz herrschte

sehr reger Betrieb . Es fanden leichtathletische und

turnerische Wettkämpfe statt . Allgemeine Massen¬
freiübungen , Handballspiele uird andere sportliche
und spielerische Beschäftigungen wechselten mitein -

aitder ab . Die organisatorische und technische Ab¬

wicklung der Veranstaltung war vorzüglich . Die

elsässischen Verbandsmitglieder haben bewiesen , daß
ic cs verstehen , ihren Landcsverhältnissen entspre¬

chend ein Wcrbcsest für den Arbeitersport groß¬
zügig auszuziehen .

Die Sieger in den Wettkämpfen sind nach

Punkten : VereinSturnen : Markirch 263 . 15 : Turnen

der ausländischen Sektionen Chenäe bei Lüttich

( Belgien ) 262 . 5, Freiburg 205 , Gens 203 . 90 ; Frauen¬
turnen : Straßburg 206 . 80 ; Kunstturnen : Staecher

( Kannstadt ) und Vogel ( Gucbvillcr ) je 98 . 80 ;
Nationalturnen : Strick ( Colmar ) 196 . 50 : Einzel¬
turnen der Frauen : Krcuer ( Markirch ) 98 . 50 ; leicht¬

athletischer Siebcnkonrpf : Ritter ( Heidelberg ) 51V.

Reichsarbeitersporttag in Berlin .

Die Heerschau der der Zcntralkommission für
Arbeitersport und Körperpflege angchörenden Ber¬
liner Sportler und Turner hatte am vergangenen
Sonntag auf dcni Vcranstaltungsgclände an die
5 0. 0 00 Arbeitersportangehörige und

Anhänger zu einem Bolksfest vereinigt
u » d ist dadurch zu einem großartigen Erfolg für die

Veranstalter geworden . Die Sozialistische Arbeiter¬

jugend , die Roten Falken , der Arbciterradiobund ,
die BolkStanzkrcisc , die Volksbühne und der Flug¬
verband „ Sturmvogel " der Werktätigen trugen
durch ihre Teilnahme am vollen Gelingen bei . Die

Sozialdemokratische Partei hatte zahlreiche Fahnen¬
abordnungen entsandt . Tie Begrüßungsansprache
des RcichsinnenministerS Severing hatte den Beifall

I der Zehntausende und am Schluß ein brausendes

dreifaches „Frei Hell " . In Sport - , Spiel - und

turnerischen Wettbewerben wetteiferteir Leicht - und

Schwerathleten , Wassersportler , Radfahrer , Fuß -
ball - , Handball - , Tennis - und Schachspieler . Die

MassensreiÜbungen vom 2. BnndeSsest in Nürnberg
fanden die Zuschaucrmasien als Bewunderer . Rote

Fallen , Naturfreunde und die Volkstanzkreise boten

Ausschnitte aus ihren vielseitigen Aufgaben und

in den Lüsten knatterten die Motorc der Arbeiter¬

flieger . Alles in allem : ein großartiger Erfolg !

ASB . Rumburg trug in Mitteldeutschland ,

außer den schon gemeldeten , noch folgende Spiele

aus : gegen Thalc 1 : 8 und gegen Wernigerode
1 : 4 .

Deutsche Arbettersußballspieler in Polen .

„ Wacker " Hindenburg ( Oberschlesien ) spielte

In Lodz gegen „ Wiediew " 2 : 1 ( 1 : 1) , in Warschau

gegen PKS . Skra 6 : 8 ( 4 : 8 ) und gegen „Graisela "

Warschau 2 : 0 ( 1 : 0 ) .

Zeichen des Fortschritts tu Polen . Seit Juli

erscheint in Warschau in der jiddischen
Sprache der „Arbcter - Sportler " , Monatsschrift
der Arbeiter - Gesellschaft für Physische Erziehung
„Jutrznia " in Polen . Dies ist gegenwärtig die ein¬

zige in Polen erscheinende Arbeitersportzeltschrift .
ES ist zu hoffen , daß auch die übrigen Arbeiter -

sportvcrbände Polens dem Beispiele der „Jutrznia "

folgen .

Der Film .
Eine Filmschauspielerin schreibt dem englischen

König . „ The Film Wcckly " berichtet , daß die früher
in England tätige Filmschauspielerin Betty
B l Y t h e an den englischen König eine » Brief ge¬

richtet habe, in welchem sie den König um Inter¬

vention wegen Steuerbefreiung ersucht . Es wurde

ihr nämlich eine Einkommensteuer von 600 Pf . St .

vorgeschricben , etwa 100 . 000 K & Der Brief zeich¬
net sich durch Originalität aus und lautet wörtlich :

„ Lieber König Georg !

Mit wirklichem BÄauern habe ich vernom¬

men , baß Sie mich wegen 600 Pf . St . verfolgen
lasten . — Aber S . S . Hahn , mein Rechtsanwalt ,
teilt mir mit , daß eines Ausländer » Einkommen

nur dann besteuert werden kann , wenn er weniz -
stcn » sechs Monate bei Ihnen lebt . Ich war aber

bloß fünf Monate und 29 Tage dort , so

daß man mich gehn lasten könnte . — Sie sind
wohl der gleichen Meinung , nicht wahr ?

Aber wirklich , ich bin nicht wegen der Steuer

durchgebrannt , daß ich nicht volle sechs Monate in

England verblieb . Es waren berufliche Vcrpflich »
tungen , die mich abricfen . Wenn ich wirklich die

vorgcschriebenc Zeit dort in England zugebracht
hätte , na , dann wäre wirklich kein Einwand gegen
die Steuer notwendig , das versichere i >b Ihnen !

Ich hoffe aber , daß es Ihnen möglich sein
wird , die Sache auf freundschaftliche Weise bet -

znlegen .
Mit herzlichen Grüßen

Betty Blyth . "

Bleib , nur noch zu hoffen , daß der englische
König der Filmschauspielerin nicht seinen Exekutor
nach USA . nachseudcn wird , wo sich Fräulein Betty
gegenwärtig anshält .

Großer Schwindel der amerikanischen Film¬
schulen . I » New Bork macht eine Anzahl Schule » '
zur Heranbildung von Filmschanspirlern alänzende
Geschäfte . TaS leichtgläubige Publikum fällt den

Betrüger » massenhaft herein . Unter allen mög¬
lichen Vorspiegelungen wird jungen , eitlen Men¬
schen das Geld auS der Tasche gelockt . Eine Film¬
schule annonciert : „ Eltern , in unserer Filnischule
wurde Tom Mix zu einem Filmstar herangebildet .
Wir können daS gleiche mit Ihrem Kinde machen ! "

Dtutsche Schule in Prag XIII . Die deutschen
Eltern in Wrfchowitz uick Umgebung ( Nusle , Mickle,

Pankratz , Straschnitz , Hostivar , 2iAov ) werden aus-
merksam gemacht , daß der deutsche Kulturvcrbond

in Wrfchowitz , Palacköho 21 , einen Kiichergarten
und eine Schule erhält , um ihren Kindern ven

Besuch deutscher Anstalten zu ermöglichen . Durch
Einschreiben ihrer Kircher in diese Anstalten ermög¬
lichen die Eltern deren Weiterbestarch . Ein¬

schreibungen am 29. , 80. und 81. August von

9 —12 Uhr vormittag » im Schulgebäude .

Aus der Partei .
Lokalorganisation Kladno - Krokehlav . Am k.

September 1929 , nachmittag » 8 Uhr , im Garten de »

Hotels „ Zur Post " in Kroöchlav zehnjähriger
Gründungsfest . Alle Bruderorganisationen
und Vereine in Prag sirch HIcrnit höflichst einge¬
laden .

Fugendbeweguitg .

Sozialistische Jugend , Prag . Freitag , den
23. d. M. findet im Gcc- Dpeiscsaal ein Gorki -
Abend statt . Referent Jngendgenosse Wanka ;
zahlreiche Leseproben . Beginn » 8 Uhr . Bringet zu
dieser Bcranstaltung Eure Freunde mit ! — Zuvor
um halb 7 Uhr A n S s ch n ß s i tz u n g und F u n k -

tionärschttlung ( Seminare , kaufmännische
Kurse ) . — Sonntag , den 25. d. M. Wanderung
über Poöernice in die Jserwäldcr . Treffpunkt :
Eichstation der 15er - Elektrischen nm halb 8 Uhr.
Gcsamtfährtspesen höchsten » 4 X. Musikinstrumente
und Badekleidnng nicht vergeffen !
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KINO - PROGRAMM
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Wran Urania - Kino HK I
dnzidev detruhe v ' no Prna « Tel .

„ Sturm über Asien . “
Dor russische Exkhisivfilm .

LIDO ÜlO w

„ Sturm über Asien . “
Drama ia 8 Teilen .

Wverkehren wir ?
I Call „CoHllnentar, Prag, firahen]

Sildetotrittvmscher Panier .
Bon Rhedo .

Sehr geehrte Schrijtlcitung des „ Tag " !
Wir brauchen sie ! Wir brauchen sie ! Beim

Hammer Thors , wir brauchen sie ! Hcilo !
Wir dürsten nach ihr , wir sehnen » ns nach ihr ,

unsere Seele schreit nach ihr in Trotzdurchbebtrn
Tagen und gramdurchwachten Nächten , nach ihr , die

un » rauschend voranwehen soll im deutschen Sturme ,
im tatenreichrn Drang der Worte , im wortercichcn

Drang der Taten , mit einem Wort , wir brauchen

sie so dringend , wie — wie — herbei ihr hinkenden

Vergleiche ! — wie Closcttpapier .
Wen ?

Hirnloser Geist der eine Zeitung verbricht . Hat

nicht schon der erste Ton des WeltschrcicS einer ge¬

peitschten Seele die verstopften Poren deines Volks¬

bewußtseins geöffnet ?
Die Fahne ! Das Panier ! Unsere Fahne , das

Banner unseres stolzen , geknechteten , wagrcchten ,

gebückten aber nngcbeugicn Volkes .
Eine stolze , stürmende Fahne muß cs sein ,

wehend aus ragendem Tanncnschast , aus wuchtiger
Esche aus Odins tressendem Speer , eine Flagge ,

stolz und unberührt wie Freyas Brautkleid , keusch
wie BrünhildenS Feuer , rein wie Sigurds Taschen¬

tuch , iveit wie Allvaters Mantel und deiner würdig ,
mein deutsches Sudctenvolk .

Es gibt schon viele Fahnen in der Welt , sagst
du . Mag sein ! Aber was sind sie neben dir , du

Panier der Freiheit und des Ruhmes ? Nur einen

Dreifarb kenne ich, der getrost an deiner Seite

stehen darf , dem du getrost die Hand reichen darfst ,
als kleinerer , aber nicht weniger stolzer Bruder ,
dem Wahrzeichen deutscher Größe und gewaltiger
Vergangenheit , den : ruhmreichen , unvergänglichen ,
gekreuzigten Schwarz - Weiß - Roi .

Eine Frage nur giltS zu entscheiden , und

wahrlich , sie ist gewichtig genug , um gefragt zu
werden . Welche Farbe ist deiner am würdigsten ,
irutzigcS Sudctenvolk ? Blau ! Jauchzte ein Enkel

'
Teuts in den trüben Tag und wies mit zuckendem
Finger aus daS Banner des Sonnenkönigs Totila .

Traun , wohl gesprochen , wackerer Wecker wuchtiger
Worte !

Wallahi , Weia , Wochenend , Wallada !

Doch eines vergaß in ungestümem Fluge dein

stürmender Geist . Ein Banner des Ruhmes wohl ,

würdig Walhallas weiter Hallen war daS korn¬
blumenblaue Panier des siegreich - besiegten Goten ,
aber war cs nicht gleichzeitig ein Panier des TodcS !
Des ruhmreichen SpecrtodeS wohl , des Siegtodcs ,
des heiligen Todes , den Allvater gebot , aber , immer¬

hin des TodcS .
Und ivollen wir denn sterbe »?
Nein ! Und tausendmal nein ! Wir wollen leben

und siegen ! Denn also singt der Barde : „ Am deut¬

schen Wesen soll die Welt genesen . " Eine Welt von

Römlingen wohl und Sklaven , mag sein , aber heilig
ist des Sängers Lied und fern sei es von uns , zu
deuteln an Wotans weisem Worte : Zum Siege und

Ruhme mag unser Panier » ns führen , stets bleibt

dann zum Sterben noch Zeit .
Doch welche Farbe rätst du , Herbe ? stagst du ,

mein Ingo . Und Gram zerfurcht dein Gesicht und
eine trotzige Träne zerdrückt dein düsteres Auge .
Gemach , mein Wackerer ! Blau ist nur ein Teil des

Ganzeil und genügt unserem stolzen Herrcnvolkc
etwa ein Teil ? Schon sehe ich einen Schimmer stolzer
Freude in deinem reinen Antlitz , mein keuscher

Knabe , und eine Flamme der Hoffnung bricht aus

dem strahlenden Blau deiner Augen .
Nicht blau , nicht weiß , nicht schwarz , nicht rot ,

nicht schwarz - wciß- rot , nicht schwarz - rot - gold , kein

Teil , kein Teil eines Teiles , nein , ein wilndcrbareS ,

gewaltiges Ganzes muß es jein , das dir als Panier

voranschwebt , mein Volk , ein Wahrzeichen emsiger
Arbeit , solange der Nachbar in neidloser Lust deinem
stolzen Schassen sich beugt , eine lodernde Flamme ,
hebt der Neiding den Nacken und wagt er scheel zu
blicken und listig z » greifen zur tückischen Wehr .

Flammen sprühen deine Augen o Ingo . Sag
an , rüst dein Blick , sag an , du Stolze , wer gab dir

zu sehen was keiner ersah ? Welches sind die Farben ,
sag an ?

Heilo ! Wallada , Wallache , Wallachei !
Gemach , du Kühner . Wohl sag ichs , denn nicht

gegeben ist mir die Gabe des Schiveigens . So höre
mich denn , Ingo , Teuts Enkel und FreytagS Erbe ,
höre mich , stolz -deutsches Volk der ragenden Sudeten ,
zünde Feuer der Freude auf den gewaltigen Höhen
deiner Berge , tanze den Tanz julfrcudiger Nächte ,
hebe dein stolzes Haupt und schüttle das gelbe Gelock .

Denn bei den zarten Spitzen meiner knospenden
Brüste , ich sage dir Heil !

Du suchst die Farben , die dir zu Gesichte stehen ?
Oessne deine blau - klaren Augen und blicke empor
zu Allvaters Höhen . Konntest je du verzweifeln an
Odins weitsichtiger Güte , an der Äsen gütiger Weit¬
sicht ? Dachtest du gar , daß Allvaters allmächtige
Weisheit seines herbstolzen Volkes jemals vergessen
könnte ? Und vergaß er je, so tat er es nur , weil
du deine Augen nicht weit genug össnetest und dein
Geist nicht hoch genug sich schwang , um Odins ge¬
waltige Weisheit im Raunen deutscher Eichen zu
vernehmen . Mußte da Allvater nicht zürnend sein
Haupt verhüllen , verzweifelnd am Kern . deines
Wesens ? Doch sei getrost , denn ich weise den Weg
dir , beseelt von Odins Atem , beschattet von Wal¬
hallas Gröhe . Blicke empor mein Polk , in Ehr¬
furcht trinke dein Auge die düstere Farbe , die All¬
vaters ragende Esche an den Hinmiel gezeichnet ,
staunend beuge dein Haupt vor Odins Weisheit und
Güte und greise das Banner , das Odin dir beut .
Ein Ganzes ist es , ei » beherrschendes , ein Großes ,

und alles andere ist Teil davon . Noch fragst du ?
Nein , ich sehe ein jauchzendes Verstehen in deinen
klaren Angen , mein stolzer Knabe , und höre deinen
sieghaften Rus , mein Sndctenvolk . Rcgengrau
fei unser Panier , das gräuliche Ganze , dem einzigen
Volke , Hcilo !

Doch ist die Flagge alles ?
Vieles ist sie , des sind tvir gewiß , doch ist sic

einzeln nur ein Schtvcrt , zu dem die Faust , eine
Brünne , zu der der Recke fehlt . Ein Heiliges ist die
Fahne , ein Ewiges ist sie , ein Licht , eine ' Flamme ,
eine Seele ist sic, aber schützend muß um ihre stol¬
zen Farben sich krallen das Tier , das du im Wap¬
pen führst , mein Volk . Trübe wird dein Auge und
dunkle Glut der Scham sehe ist steigen in deine
Ivcißcn Wangen . Heil deinen Sommersprosten , mein
blondes Volk , denn sie sind Odins Gabe , trau ' re
fürder nicht mehr und leihe dein Ohr meinen Wor¬
ten , denn Wotans , des alltreffenben Geist spricht
aus meinem Munde . Unbegründet ist deine Trauer ,
denn siehe, leben nicht genug der Tiere unter All¬
vaters Himmel ? Gewiß , sagst du , aber , die besseren
sind längst vergriffen . Mit Nichten . Wohl kam der
Löwe in Mißkredit , seit ein zweiter Schweif am
leckeren Hintern Ihm sproßte und der mächtige Bär
hat seine Heimat gefunden , der Aar anch , der könig¬
liche, horstet in sreniden Wappen , aber gemach,
bleiben nicht genug der wackeren Tiere , wert , Tafel
und Wappen z>l zieren ? Und also gebeut Wotan
der Allmächtige : Ins heilige Banner der ziehende»
Wolke setze al » dräuende » Wappentier Lampe de »

Hellhörigen . Denn sanft wie Lampes Sinn sein
euer Gemüt , lang wie seine Ohren euer Acrstand ,
empor , sei wie ihm, euch des Weges liebster Teil .

Also spricht Wotan , der Allerhaltcr . Hcilo !
Wallahi , Wallet , Wallada , Wochenend , Wal¬

lachei !
f - Jngeborg — Harald « — Kadelabei .
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